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„ Berlin, 26. November«

(Drahtbcrichtunserer Berliner Schriftleitung)
Wie wir erfahren, werden die Mitglieder des

geschäftsführendenPaPen-KabinettS heute nm
11 llhr vom Reichspräsidenten von Hindenburg
empfangenwerden. Reichsautzenminister von Neu¬
rath befindet sich bereits auf dem Wege von Genf
nach Berlin.

Der Empfang des geschäftsführenden Kabinetts
von Popen beim Reichspräsidentensoll dazu
dienen, Herrn von Hindenburg über die Auf¬
fassung des geschäftsführendenMinisteriums zur
politischen Lage zu informieren.

In eingeweihten Kreisen rechnet man damit, baß
Unmittelbar nach diesem Empfang von Herrn von
Hindenburgein neues Präsidial-Kabinett ernannt
wird.

Selbverftändlichfind schon wieder die wildesten
Gerüchte im Gang und es gibt Leute, die wissen
wollen, daß Herr von Papeu eine erneute Be-
Irauung mit dem Kanzleramtablehnenwird. Wir
glauben nicht, daß diese Gerüchte den Tatsachen
entsprechen, da wir Herrn von Papen nicht soviel
Selbstkritik zutrauen, die ihm die Erkenntnis ver¬
mitteln würde, daß seine erneute Kanzlerschaft für
Deutschland eine furchtbare, untragbare Belastung
bedeuten würde. Wir glauben deshalb auch den
Gerüchten, die davon wissen wollen, daß ein über
70 Jahre alter Herr, von der Osten-Warnitz, der
vor einigen Tagen Mit Herrn von Oldenburgzu.
sammen beim Reichspräsidenten empfangen wurde
und der als Ostpreuße und Nachbar des Reichs¬
präsidentenmit Herrn von Hindenburg freund¬
schaftlich verkehrt, als neuer Präsidial-Kanzler
auserwählt ist.

Letzten Endes ist es ja auch vollkommen gleich¬
gültig, ob der neue Kanzler Papen oder von der
Osten heißt. Keine der zum Präsidial-Kanzler
ausersehenen Persönlichkeiten ist in der Lage, Auf¬
bauarbeit zu leisten. Es kann sich also in jedem
Falle mir um ein äußerst gewagtes Experiment
handeln, dessen Dauer nicht von den Leuten be¬
stimmt wird, die glauben, die Geschicke Deutsch¬
lands zu lenken.

Die Not, die von Tag zu Tag ungeheuerlich
wächst, wird von selbst eine lange Lebensdauer
eines so gearteten, im Volk nicht verwurzeltenund
nicht im Sinne des Volkes arbeitendenKabinetts
unmöglich machen.

Kas » gidl rlsn sg
LUpilvK

Berlin, 25. November. Amtlich  wird ' ge¬
meldet:

„Der Herr Reichspräsidentempfing heule um
17 Uhr den Führer des Zentrums, Herrn Prälaten
Kaas, der ihm über seine heutigen Besprechungen
mit den Führern der Nationalsozialistisch^ Deut¬
schen Arbeiterpartei, der DeutschnationalenVolks¬
partei, der Bayerischen Volkspartei und der
Deutschen Volkspartei über die etwa noch vor¬
handenen Möglichkeiten zur Bildung einer Not-
und Arbeitsmehrheit des Reichstags berichtete.
Prälat Kaas hat in diesen Besprechungen an die
Führer der genanntenParteien in erster Linie die
Frage gerichtet, ob sie ebenso wie die Zentrums-
partri bereit seien, sich an Beratungen über ein
sachliches Slot- und Arbeitsprogramm für eine
Mehrheitsregierungzu beteiligen. Diese Frage ist
voa den Vorsitzenden der Bayerischen Bolkspartei
und der Deutschen Bolkspartei bejahend beant¬
wortet worden. Der Vorsitzende der Deutsch-
naiienülen Bolkspartei hat die Beteiligung an
solche« Beratungen als im Widerspruch mit der
Nchamtzaltuna. seiner Partei stehend rächt zuge¬

sagt. Der Führer der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterparteierklärte, an sich entspreche die
Feststellung der sachlichen Grundlagen' für eine
etwaige Mehrheitsregierungdurchaus seinen Auf¬
fassungen. Auf Grund der Erfahrungen der ver¬
gangenen Tage und der Ueberzeugung, daß
auch einem positive« Ergebnis dieser sachlichen Be¬
ratungen seitens einflußreicher Stellen keine Folge
gegeben würde, halte er eine Beteiligung seiner¬
seits nicht mehr für vertretbar.

Auf Grund dieser Feststellungen bat Prälat Kaas

den Herrn Reichspräsidenten, von einer weiteren
Fühlungnahme mit den Parteien absehen zu
dürfen.

Der Herr Reichspräsident dankte dem Prälaten
für seine Bemühungen.

Es ist anzunehmen, daß der Reichspräsident nun
von jedem weiteren Versuch einer parlamentari¬
schen Mehrheitsbildungabsehen und spätestens am
Sonnabendeinen Mann seines Vertrauens znr
Bildung einer Präfidialregierung beauftragenwird.

Output ÜES ^ ÜKl 'SI 'S
NatmaWiiliftc», RMMiMWmcn, Parteigenossen!!

Schon nach kurzer Beobachtung der Tätigkeit des Kabinetts vo« Papen habe ich
meiner Einsicht und Ueberzeugung entsprechend die Folgen vorausgesagt , die nun
gekommen find.

Als Herr von Papen die Arbeitslosenzahl bis zu Beginn dieses Winters um
zwei Millionen zu senken versprach, die wirtschaftliche Rot zu beheben vorgab,
innen - und außenpolitische Fragen einer Lösung entgegenzuführen versicherte, waren
unzählige Deutsche mit einem Schlag wieder vom gläubigen Vertrauen erfüllt . Ich habe
damals gewarnt und mehr als recht behalten . Die Wirtschastsnot  dauert an,
die Arb eitslosigk eit  steigt , der B ol schewismus  in Deutschland nimmt zu,
die Isolierung -es Re iches  der übri gen Welt gegenüber ist säst vollendet.

Roch nie hat in Deutschland eine Regierung mehr Macht gehabt , noch nie aber
auch mehr versagt , als diese Regierung einer kleinen exklusiven Schicht.

Heute werde» mir Millionen Anhänger unserer Bewegung innerlich dankbar sein,
daß ich die Partey , in der sich eine letzte Reserve  deutschen Glaubens , deutscher
Kraft und deutscher Hoffnung befindet, nicht mit diesem unseligen politischen und wirt¬
schaftlichen Dilettantismus verbunden habe.

Ich kann das noch viel wrulgrr in Zukunft tun.
Ich weiß, diese Regierung wird ihr verhängnisvolles Wirken fortsetzen. Ich kann

das im Augenblick nicht verhindern . Allein was ich, solange ich lebe, verhindern werde,
ist die Preisgabe unserer einzigartigen Bewegung an dieses Regiment.

um an der Behebung einer Regierungskrise mitzuwirken und wollte doch nichts ander-
des , als das Papenkabinett retten «nd mir einen zweiten 13. August bereiten . So hät¬
ten wir Rationalsozialisten auf einmal wieder die hohe Ehre bekommen, zur Auf¬
frischung des etwas schwach gewordenen Glanzes dieser Regierung dnrch einen oder
zwei nationalsozialistische Minister beitragen zu dürfen.

Da ich diesmal Vorsorge trug , daß der 13. August sich nicht wiederholen konnte,
erhielt ich den Auftrag , eine Lösung parlamentarischer Art herbeizuführen , die dnrch
vorsorglich  daran geknüpfte Bedingungen von vornherein  unmöglich ge¬macht wurde.

Dennoch habe ich mich angesichts der großen Rot unseres Volkes dazu entschlossen,
ein Angebot  zu machen, das zugleich für die innere Absicht  aller klärend sielnkonnte.

Das Angebot wurde abgelehnt , «nd damit scheint, glaube ich, der Wille der
Ratgeber des Herrn Reichspräsidenten erfüllt.

Was ich am M -:.d des Wahltages schon erklärte , wiederhole ich daher heute:
Dieses System nistz st,SentWM«iedergetniche««erde«, damit nicht

die deutsche Ration an ihm zertricht.
Der Kampf wird daher weitergeführt , « nd wer den Weg dieses Kabinetts vom

Juni bis heute mit offenen Augen verfolgt hat , der weiß, wer der Sieger sein wird!
gez. : Adolf Hitler.

wsusi » Wsklsisg
Asta-Wahlen an den Münchener Hochschulen

München, 26. Nov. (Eigene Meldung ).
Am Donnerstag fanden an den beiden Mün¬
chener Hochschulen die Wahlen zum All¬
gemeinen Studentenausschuß (Asta) statt.
An der Universität hatte die Wahl folgendes
Ergebnis:

Rationalsozialisten 1S Sitze
Waffenring 4 „
Fachschriften 3 „

! 'Katholische Korporation 5 „
^ KMvlisM Lreitzudenten 3 « >

Deutschnationale Kampffront 2 „
Deutsche Wehrstudenten 2 „
Sozialistische Studenten 1 „

An der technischen Hochschule war das Er¬
gebnis folgendes:

Nationalsozialisten 13 Sitze
Waffenring 7 „
National . Fachschaft 2 „
Katholische Studenten 5 „
Wehrstudenten 3 „

Das Wahlergebnis zeigt, daß die deut¬
schen Hochschulen nach wie vor Hochburgen
des Nationalsozialismus sind.

Vs » miSglüvkt « Spivl
mil ilsi - NLVäk'

Von ^ Unorl krossndong
Der nunmehr vor dem deutschen Volk aus¬

gebreitete Briefwechsel zwischen Adolf Hitler
und dem Staatssekretär des Reichspräsiden¬
ten gestattet es jedem Deutschen̂ sich nicht
nur ein Urteil über das sonderbare Spiel der
„Ratgeber" Hmdenbuvgs in der heutigen Kri¬
sis, sondern auch über die Kräfte des 13.
August zu bilden. Damals gelang es, durch
„Kommuniques", RundfunkerzWungen ustoi
mündlichenUnterredungen eine derartige „Aus¬
legung" zu geben, daß es Woche» dauerte, bis
die Richtigswllungen der NSDAP gegen die
Papen-Pwpaganda sich durchzusetzenbegann.
Man versteht also, Wenn Adolf Hitler dies¬
mal nur schriftlich die Unterhandlungen führte.
Das war vielleicht für die ander» peinlich^
schaffte aber für alle Deutschen die Möglich¬
keit, sich Wirklich über die Wahrheit unbe¬
fangen zu unterrichten.

Das folgende Urteil wird vernichtend füi
die Ratgeber des Reichspräsidenten sein. Den»
es war an sich schon beleidigend, heute, wo
eine Mehrheitsüildung ungleich schwieriger ist
als Ansang August, dem Führer außerdem
noch in der Verfassungnicht begründete Schwie¬
rigkeiten zu machen, ihm Bedingungen zu stel¬
len, deren Undurchführbarkeit Kar war. Da¬
rüber hinaus zeigt sich im Schreiben de«
Staatssekretärs Meißner vom 24. Novembev
ein hochfahrenderTon, der seinesgleichensucht;
als ob vräsidiale Vollmachten für den Führen
der grüßten deutschen Freiheitsbewegung aus¬
zustellen gegen Eid und Gewissen Hinden-
burgs gehen würden. Die „Ausschließlichkeit"
der NSDAP ist der Ausdruck des Glaubens
an ihre Sendung, durch die großen Leistungen
für die Volkwerdung Deutöchlarrds jedenfalls
mehr berechtigt, als das immer wieder be¬
tonte Gottesgnadentum des nur mit negativen
Erfolgen behafteten Herrn von Papen . Und das
Wachstum des Bolschewismus ist ja gerade
unter der Herrschaft dieses präsidial bevoll¬
mächtigten Herrn im erhöhten Maße vor sich
gegangen. Ohne Adolf Hitler wäre Deutsch¬
land schon im roten Blutrausch versunken.

Die deutsche, noch gesund empfindende Na¬
tion wird es deshalb begrüßen, wenn Adolf
Hitler auf diesen herausfordernden Brief eins
deutliche Antwort erteilte , die das unwürdige
Spiel hinter dem Rücken des Reichspräsidenten
blotzlegte.

Der Rücktritt des Herrn von Papen war
das Eingeständnis der Katastrophe eines Pro¬
grammes, «in Eingeständnis aber auch der
Unfähigkeit seiner Persönlichkeit. Aber ohne
nun wenigstens aus dieser von Hitler genau
vorausgesagten Entwicklung wenigstens einmal
eine großzügige, rettende Folgerung zu ziehen,
bemühen sich die Taktiker der Wilhelmstraße
nur darum, die große Volksbewegung sich
dienstbar tzu machen. Dieser Versuch, dessen
Qualifizierung das deutsche Volk selbst in ent¬
sprechender Weise vornehmen wird, ist geschei¬
tert , die Anmaßn>rg ist durch Hitler zurückge¬
wiesen worden, indem er eindeutig erklärt, sein«
Bewegung nur dem deutschen Volk und nicht
„anderen Interessen " zur Verfügung stellen
zu Wolken, und im Hinweis auf die Tatsache,
daß die heutige präsidiale Regierung gar nicht
«wfbausählg sei, sondern Deutschlandeiner Wei¬
teren Verelendung entgegenführe.

Jetzt sind die Herren wieder unter sich und
suchen Nach Kanzlern, aber alle, die noch
etwas bedeuten, danken für die hohe EhrA
gegen die Träger der deutschen Freiheitsbe¬
wegung regieren zu sollen. Die zweite Garni¬
tur ist schon abgetragen, und Wenn etwa He«
von Papeu sich erneut als der „im Ewigen ver¬
ankerte" Reichskanzler vorstellen wollte, so
wäre das eben ein Schritt , der die Verzweif¬
lung der sich an die Macht klammernden,
innerlich aber bereits Mammengebrochenou
„Herrcnschicht" erst recht aufzeige;: wüch«.

'Die. Hcrven möge» tun. Was sie wolleH
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Hollte, so wind die deutsche Ration sie mit der
ausschließlichenVerantwortung dafür belasten.
Wir aber werden unbeirrt mit verdoppelter
Kürst innerhalb des Volkes weiterkämpfen,
Wissen wir doch, daß alle diese Versuche aus der
Wilhelmstmßenicht Akte eines gefundenKraft-
bewußtseins, sondern 'letzte Zuckungen unter¬
gehenderGewalten darstellen, die alle positiven
Vorschläge des Fühters zur Rettung des Volkes
mit Hilfe eben dieses Volkes glatt ablehnen,
Weil er dieses erwachte Volk nicht unfähigen
Kanzlern wie von Papen und ihren gefahr¬
bringenden Experimenten überliefern will.

ksSokstsg sm s . ovrvmkvn
Berlin , 25. Nov. Der Reichstagspräsi-

-ent Goering hat den Reichstag aus Diens¬
tag, den 6. Dezember, 15 Uhr, einberufen.

L.öds unisr 'wvgs
Er propagiert die Rote Einheitsfront

(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)
Berlin , 26. Nov. Die Auseinandersetzun¬

gen innerhalb des sozialdemokratischenPar-
steivorstandes,, die durch die Propagierung
der roten Einheitsfront durch Löbe herbei¬
geführt worden sind, sind jetzt auch von

' den Führern des linken Flügels der SPD.
in die Unterorganisationen getragen wor¬
den. Wie wir erfahren, befindet sich Löbe
schon seit einigen Tagen auf Reisen. Er

, besucht sämtliche größeren SPD .-Ortsgrup-
pen, um dort die Stimmung für ein Zu¬
sammengehen der beiden marxistischen Par¬
teien vorzubereiten . Seine Bestrebungen
sind bisher auf den entschiedenen Wider¬
stand der alten sozialdemokratischen Par¬
teibürokratie gestoßen. Es hieße jedoch die
Sachlage verkennen, wenn man annehmen
wollte, daß die Bestrebungen Löbes damit
Zum Scheitern verurteilt seien. Löbe verfügt
über einen nicht unwesentlichen Anhang in
der Anhängerschaft der SPD . und auch die
Vorgänge innerhalb des Reichsbanners ha¬
ben bis jetzt gezeigt, daß es eher zu einem
großen Krach innerhalb des sozialdemokra-

- Fischen Parteikadavers kommt, als daß es
einer Richtung gelingen könnte, sich durch¬
zusetzen.

-- - - - -

Kommunistische Kundgebungsoersuche in Berlin
Berlin, 25. November. Am Freitag abend ver¬

anstalteten die Kommunisten, anscheinend nach ein-
' heitlichem Plan, an verschiedenen Stellen der

ReichshauptstadtKundgebungen. Sie versuchten,
Züge von 100 bis 300 Personen zu bilden, die
sedoch durch die Polizei sofort aufgelöst werden

>, konnten. Nur an einer Stelle in Neukölln mußte
ein von den Demonstranten bedrängter Polizist
zwei Schreckschüsseabgeben, worauf sich die Menge
fluchtartig zerstreute. In Steglitz wurden drei an-
aeblich Parteilosezwangsgestellt.

Neue Verwirrungin Preußen
Geschäftsa-nweisung der RegierungBraun

v Berlin, 25. November. Das preußische Staats-
Ministerium(Regierung Braun) hat am 24. No-

vs >* 6kv1 rlss
SA. u

„SA .- und SS .-Kameraden!
In dem zähen Ringen um Freiheit und

Brot des deutschenVolkes liegt wieder ein
Kampfabschnitthinter uns.

Der Reichspräsident hat das Angebot des
Führers, sich mit der ganzen Kraft der Be¬
wegung ihm zur Rettung von Volk und
Vaterland zur Verfügung zu stellen, zurück¬
gewiesen.

Noch ist die Stunde der Entscheidungnicht
gekommen.

Der Angriff wird fortgesetzt. Ungebeugt
und trotzig!

Die Hauptlast des Kampfes ruht weiter¬
hin auf SA . und SS«

vember Richtlinienfür die Weiterführungder Ge¬
schäfte beschlossen. Es heißt dann in dem Erlaß:
Alle Beamten werden darauf hingewiesen, daß es
ihnen nicht gestattet sei, namens der „Staats¬
regierung", der „Landesregierung", des „Preußi¬
schen Ministerpräsidenten" oder der „Preußischen
Staatsminifter" mündlich oder schriftliche Erklä¬
rungen abzugeben, die in Wirklichkeit in Vertre¬
tung der Kommissare des Reiches und nicht in Ver-
Vertretung des Staatsministeriums oder der
Staatsminister erfolgten. Es sei ihnen ferner nicht
gestattet, in mündlichen oder schriftlichen Erklärun¬
gen von der „kommissarischen Staatsregittung" zu
sprechen, da nach der Entscheidung des Staatsge¬
richtshofesan die Stelle der Landesregierung
auch vorübergehend kein anderes Organ gesetzt
werden könne.

Ungsksusnlieks »'

Königsberg, 25. November. Am Freitag wurde
im Zusammenhang mit den Anschlägen von:
1. August der sechssitzige Mercedes-Wagen des Gau¬
leiters der NSDAP. in Ostpreußen, Koch, vor¬
läufig beschlagnahmt. Der ChauffeurPh. wurde
verhaftet.

Zu der Beschlagnahmewird von national¬
sozialistischer Seite erklärt, daß Gauleiter Koch
bisher amtlicherseits noch keine Kenntnis von der
Beschlagnahme des Wagens erhalten hat. Im
übrigen gehört der Wagen nicht Koch persönlich,
sondern dem Gau Ostpreußen der NSDAP. Koch
hat seinen Anwalt Dr. Sonden beauftragt, sich
sofort im Flugzeug nach Berlin zu begeben und
beim Justizminister persönlich Beschwerde gegen
die Beschlagnahme des Wagens zu erheben.

Der Reichsrattagt
Berlin,  25 . November. Der Reichsrat ge¬

nehmigte lohne Aussprache ein umfangreiches
Verzeichnis von Gesetzentwürfen, die die Zu¬
stimmung des Reichsrates schon vor der Auf¬
lösung des letzten oder des vorletzten Reichs¬
tages erhalten hatten und nun dem neuen
Reichstag ûnverändert vorgelegt werden sol'en.
Außerdem nahm der Reichsrat eine Verord¬
nung über Handelsklassen für Kartoffeln an.
Bisher gab es solche Handels klaffen nur für
Getreide und Eier.

Die Hansestädte Bremen und Lübeck

Slsbss sn rlls
«I SS.

Ich weiß, welche unmeßbareit immer sich
steigernden Opfer an Gut und Blut Ihr in
dem jahrelangen Ringen gebrachthabt. Sie
wären vergebens, wenn wir vor dem Ziel
erlahmen würden: Noch nie waren wir dem
Erfolg so nahe, wie heute.

Gedenkt des November 1918!
Die Fahne der Freiheit, die uns Adolf

Hitler in die Faust gegeben hat, wird nie
eingerollt.

Wir glauben an den Sieg ! Es lebe der
Führer!

Der Chef des Stabes
> ! gez. Ernst Rohm"

haben sich über einen Austausch von Landes¬
eisenbahn-Ratssitzen geeinigt. Der Reichsrat
stimmte dieser Zusatzakte zu. Schließlichgeneh¬
migte der Reichsrat die von der Reichsregienmg
vorgelegteUebersicht über den Ersatz der Kosten
der Reichstagswahlen vom 31. Jnli und 6.
November vn die Gemeinden. Die Verteilung
ist errechnet auf Grund umfangreicher Er¬
hebungen, die das Reich im Einvernehmen
mit den Ländern durchgeführt hat. Grund¬
sätzlich trägt das Reich vier Fünftel der Ko¬
sten, Während die Länder ein Fünftel aufzu¬
bringen haben.

Der Preußische Staatsrat will klagen
Berlin , 24. Nov. Der preußische Staats¬

rat trat Donnerstag vormittag zu einer
Vollsitzung zusammen, um zu der gegen¬
wärtigen staatsrechtlichen Lage in Preußen
Stellung zu nehmen. Es liegt bekanntlich
der Antrag des Verfassungsausschüsses vor,
der u. a. eine neue Klage beim Staatsge¬
richtshof zur Klärung der Streitpunkte für
notwendig hält . Nach einem mündlich vor¬
getragenen Bericht des Verfassungsausschus¬
ses nahm Minister Hirtsiefer in Vertretung
des erkrankten Ministerpräsidenten das Wort,
um eine kurze Erklärung über die Stellung¬
nahme des Staatsministeriums zum Leip¬
ziger Urteil und den darnach erfolgten Maß¬
nahmen des Reiches abzugeben.

Nach der Aussprachebestätigte der Staats¬
rat den Antrag des Verfassungsausschufses
mit der Maßgabe, daß Präsident Adenauer
beauftragt wird, eine Klage vor dem Staats¬
gerichtshofzur Klarstellung der Verfassungs¬
streitigkeiten zwischen Preußen und dem
Reich einzuleiten. Gegen den Antrag des
Verfassungsausschusses stimmten die Frak¬
tion der Arbeitsgemeinschaft und die Wirt-
schastspartei.

Lngisnll unü ^ nsnknsivk
rsklsn

Washington,  25 . Nov. Die Botschaf¬
ter Englands und Frankreichsteilten Staats¬
sekretär Stimson , der sich auf seiner Be¬
sitzung Woodley aufhält, in einer geheimen
Besprechung mit, daß ihre Regierungen die
Dezemberrate der Kriegsschulden bezahlen
würden.

Die italienische Regierung , die um keine
Schuldenstundung nachgesuchthatte, benach¬

richtigte das Staatsdepartement , daß sie
auch weiterhin zahlen würde. Die Zah¬
lungen Estlands , Lettlands und Polens sind
durch frühere Abkommen gestundet. Allein
Griechenland setzte das Staatsdepartement
davon in Kenntnis , daß es, falls die ameri¬
kanische Regierung auf der Zahlung be¬
stehe, die Zahlungsunfähigkeit erklären
müsse.

Roosevelt, der in Warmsprings einge¬
troffen ist; lehnte jede weitere Aeußerung
zur Schuldenfrage vor dem 4. März ab.

ovutsekSsnil dlssdl ivsl
Keine Vereinbarungen Neuraths in der

Gleichberechtigungsfrage
Genf,  25 . Nov. Reichsaußenminister von

Neurath hatte am Freitag vormittag eine län¬
gere Unterredung mit dem englischen Außenmi¬
nister über die schwebenden Danziger Fragen,

In hiesigen internationalen .Kreisen wird
heute eine Darstellung der jetziger Besprechun¬
gen der letzten Tage über die Gleichberechti-
gnwgsfrage verbreitet. Nach der eine grundsätz¬
liche Vereinbarung am gestrigen Abend zwi¬
schen den fünf Großmächten, einschließlich
Deutschland, zustandegekommen sein soll. Mitte
der nächsten Woche zu gemeinsamen, unverbind¬
lichen Besprechungenwieder zusammenzutreten.

Zu diesen tendenziösen und entstellenden
Meldungen, die auch in der ausländischen
Presse wiedergegeben worden sind, kann von
deutscherSeite festgestellt werden, daß bis¬
her irgendwelche feste Vereinbarungen in
den Verhandlungen des deutschen Außen¬
ministers mit Simon , Norman Davis und
Henderson nicht getroffen worden sind«

Der deutsche Außenminister hat vielmehr
nach wie vor den Standpunkt vertreten, daß
die Teilnahme Deutschlands an einer Fünf-
mächtekonfevenznur dann möglich ist, Wenn
der englische Vorschlag zur Gleichberechtigungs¬
frage von sämtlichen Mächten angenommen
und damit der grundsätzlichedeutsche Stand¬
punkt Anerkennung gesunden hat. Auf herri¬
scher Seite ist man in keiner Richtung von die¬
ser grundsätzlichenBedingung abgewichen, j«
doch vertritt man den Standpunkt, daß dir.
deutsche Regierung auch weiterhin an den un¬
verbindlichen Einzelbesprechungen teilnehmen
wird. Jedoch würde die deutsche Regierung im
Falle der Einberufung einer Fünfmächtekim-
ferenz zunächst die Vorfrage des Konferenz
themas stellen müssen.

^spsniseks IVIslSSloi
London,  25 . Nov. Die chinesische Gesandt¬

schaft veröffentlichte am Donnerstag abend
einen Bericht, daß nach einer Drahtmeldnng
aus Nanking japanische Truppen östlich von
Mnkden 2 700 Bauern einschließlich Frauen ünd
Kindern wegen angeblicher Unterstützung der
chinesischen Freischärler mit Maschinengewehr-
feuer niedergeschossenund drei Dör'er dem
Erdboden gleich gemacht hätten. Nur 130 Per¬
sonen seien mit dem Leben davongekommen/
Nach einem Bericht eines Flüchtlings hätten
die Japaner die Bauern aufgefordert, sich auf
freiem Felde zn versammeln, um einer Unter¬
suchung wegen angeblicher heimlicher Zusam¬
menarbeit mit den Freischärlern unterzogen
zu werden. Statt einer Untersuchung hätten
sie den Bauern befohlen niederzuknien und
dann das Maschinengewchrfeuereröffnet. D 'e
Leichen und Häuser seien verbrannt und die
Ernte koreanischenSiedlern zur Verfügung ge¬
stellt Worden.

Ulllsi* sn pspsn k'oMIseks Aussp >*soks Im
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Nachstehend veröffentlichenwir noch
das abschließende Schreiben des
Führers an den Staatssekretär des
Reichspräsidenten:

Adolf Hitler
z. Zt . Berlin , den 24. Nov. 1932

Sehr verehrter Herr Staatssekretär!
^ Indem ich Ihr Schreiben, das die Ab-
. lehnung meines Vorschlages zur Lösung der
^ Krise durch den Herrn Reichspräsidenten

enthaft , zur Kenntnis nehme, muß ich ab¬
schließend noch ein paar Feststellungen tref¬
fen.

1- Ich .habe nicht den Versuch der Bil¬
dung einer parlamentarischen Mehrheits --

> regierung für aussichtslos gehalten, son¬
dern ihn nur infolge der daran geknüpften

' Bedingungen als unmöglich bezeichnet.
2. Ich habe darauf hingewiesen, daß, wenn

Bedingungen gestellt werden, diese in der
Verfassung begründet sein müssen.

3. Ich habe nicht die Führung eines Prä-
sidialkabinetts verlangt sondern einen mit
diesem Begriff in keinem Zusammenhang
stehenden Vorschlagzur Lösung der deutschen
Regierungskrise unterbreitet.

4. Ich habe zum Unterschied anderer un-
i entwegt die Notwendigkeit eines in der

Verfassung begründeten Zusammenarbeitens
mit der Volksvertretung betont und aus¬
drücklich versichert, nur unter solchen ge¬
setzmäßigen Voraussetzungen arbeiten zuwollen.

5. Ich habe nicht nur keine Parteidiktatur
verlangt , sondern war wie im August dieses
Wahres so auch jetzt bereit, mit all den an¬
deren dafür in Frage kommenden Parteien
Verhandlungen zu sülmen. um eine Basis

für eine Regierung zu schaffen. Diese Ver¬
handlungen mußten erfolglos bleiben, weil
an sich die Absicht bestand, das Kabinett
Papen unter allen Umstände» als Präsidial-
kabinett zu hallen.

Es ist daher auch nicht nötig, mich zur
Zusammenarbeit mit anderen aufbauwilligen
Kräften der Nation gewinnen zu wollen, da
ich dazu trotz schwerster Anfeindungen schon
in diesem Sommer alles nur irgend Mög¬
liche getan habe. Ich lehne es aber ab, in
diesem Präsidialkabinett eine ausbaufähige
Kraft zu sehen. Und ich habe ja auch in der
Beurteilung der Tätigkeit und des Miß¬
erfolges der Tätigkeit dieses Kabinetts bis¬
her recht behalten.

6. Ich habe aus dieser Erkenntnis heraus
auch immer gewarnt vor einem Experiment,
das am Ende zur nackten Gewalt führt und
daran auch scheitern muß.

7. Ich war vor allem nicht bereit und
werde auch in der Zukunft niemals bereit
sein, die von mir geschaffene Bewegung
anderen Interessen zur Verfügung zu stel¬
len, als denen des deutschenVolkes. Ich
fühle mich dabei verantwortlich meinem Ge¬
wissen, der Ehre der von mir geführten Be¬
wegung und der Existenz der Millionen
deutscher Menschen, die durch die politischen
Experimente der letzten Zeit zwangsläufig
einer immer weiteren Verelendung entgegen-
geführt werden.

Im übrigen bitte ich. Seiner Exzellenz,
dem Herrn Reichspräsidenten, nach wie vor
den Ausdruck meiner tiefsten Ergebenheit
übermitteln zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Ihr sehr ergebener
gaz. Adolf Hitler«

Berlin,  26 . Nov. (Drahtbericht unserer
Berliner Schriftl.) Der Landtag setzte gestern
die schon in der Donnerstag-Sitzung begonnene
politische Aussprache fort. Die national¬
sozialistische Fraktion hat sich an
dieser Aussprache , soweit sie die
Einsetzung des Reichskommissars
in Preußen anbetraf , nicht betei¬
ligt.  Die nationalsozialistischeFraktion stellt
fest, daß die Parteien , die durch die verfassungs¬
widrige Geschäftsordnungsschiebungim alten
Landtags die Wiederkehr politisch geordneter
Verhältnisse in Preußen unmöglich gemacht
haben, keinerlei Recht haben, die Verantwor¬
tung für die Maßnahmen des Reichskommissars
Von ihren Schultern abzuwälzen. Noch vor dem
jämmerlichen Hinauswurf der sozialdemokrati¬
schen Minister in Preußen hat es der geschäfts-
sührende Ministerpräsident Braun, der es jetzt
vorgezogen hat, zn erkranken und sich durch
'Herrn Hirtsiefer vertreten zu lassen, grund¬
sätzlich abgelehnt, den Beschlüssen der preu¬
ßischen Volksvertretung Rechnung zu tragen.
Ausgerechnet diese Herrschaften möchten heute
noch einmal Minister spielen!

Innerhalb der an die politische Aussprache
über die Einsetzungdes Reichskommissarsan¬
geschlossenen großen sozi lpolt tischen
Aussprache  nahm dann nach einigen wüsten
kommunistischen Agitationsreden der national¬
sozialistische; Abgeordnete Pg. Hinkt er  das
Wort.

,Pll- Hinklec aina davon aus. daL die Not

der schaffendenSchichten unseres Volkes ihr»
Ursache in einer 13jährigen marxistischen Miß¬
wirtschaft habe. 13 Jahre lang habe die So-
zialdemokratiedie Verantwortung getragen, die
Verelendung der breiten Masse unseres Volkes
sei ihr Wetk. Von dieser Schuld könne sich der
Marxismus nicht reinwasche,:.

Pg. Hinkler befaßte sich dann mit den sozial¬
politischen Agitationsanträgender SPD . Erst in
den, Augenblick, in dem man der SPD . das Heft
der Macht aus den Händen gewunden habe, habe
die SPD . sich daran erinnert, daß es noch so etwas
wie eine deutsche Arbeiterschaft gebe-

Wenn die sozialdemokratische Fraktion jetzt An¬
träge zur Milderungder Folgen einer Notverord¬
nungspolitikeinbrächten, die sie selbst sanktioniert
habe, dann sei das abgrundtiese Heuchelei.

Der Nationalsozialismus allein habe von Anfang
an unter der Ablehnung des Begriffes „Wohl¬
fahrtsstaat" dafür gekämpft, daß dem deutschen
Volk Freiheit, Arbeit und Brot gegeben wird.
Wenn es im Reich und in den Ländern nicht in
allerkürzester Frist zur Bildung sicherer und ge¬
ordneter Regierungsverhältnisse käme, so sei das
Ende jetzt noch nicht abzusehen. Eins stehe jedoch
fest: Die Verantwortung könne heute nur noch
von der Bewegung getragenwerden, die unbelastet
von der Verantwortung für die Katastrophen-
politik der letzten 13 Jahre dastehe und die heute
die letzte Hoffnung Millionen schaffender Menschen
sei. Nach der großen Rede des Nationalsozialist,-
scheu Abgeordneten Pg. Hinkler vertagte sich der
Landtag auf heute morgen 10 Uhr.



Softnss aus üsm Nnooksn
.Halberstadt. Auf dem Brocken herrscht

ifeit etwa 24 Stunden anhaltender Schnee-
fall . Die Schneedecke, die bis weit auf die
Brockenchausseeherunterreicht , hat eine Höhe

? von 25—30 Zentimeter . Bei einem leichten
> Nordwestwind zeigt das Thermometer 3

Grad unter Null . Der Schneepflug des
Brockenhotels glättet die Brockenstraße, und
Autos, die mit Schneeketten versehen sind,
können den Brockengipfel bequem erreichen.
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Seinen 12jährigen Sohn erwürgt und sich
selbst erhängt

Hamburg.  Der seit einigen Jahren er¬
werbslose Arbeiter Schwabe in Bergedorf wurde
iauf dem alten Friedhof in Bergedorf erhängt
aufgefunden. In seiner Wohnung fand man
seinen 12jährigen Sohn erwürgt vor. Wie die
Ermittlungen ergaben, hat Schwabe, der Wit¬
wer ist, seinen Sohn bereits in den frühen
Morgenstunden erwürgt und dann Selbstmord
begangen. Wirtschaftliche Sorgen sollen der
Beweggrund zur Tat sein. Auch war er seit dem
Tode seiner Frau schwermütig

Furchtbare Familientragödien in Wien
Wien.  In Wien ereigneten sich am Mitt¬

woch zwei Familientragödien, die sechs To¬
desopfer , darunter vier Kinder,
forderten. Im Bezirk Simmering hat eine
Großmutter ihre beiden Enkelkinder im Alter
von brei und zwei Jahren mit sichln den Tod
genommen, weil ihr Schwiegersohndie Tochter

! betrog. In Favoriten verübte eine 31jährige
nervenkranke Frau mit ihrem zwölfjährigen
Sohn und ihrer viereinhalbjährigen Tochter
Selbstmord. In beiden Fällen wurde die Tat
durch Leuchtgas verübt. Der kleine zwölf¬
jährige Junge hinterließ einen Abschiedsbrief,
der in kindlicher Schrift die Worte enthielt:
„Ich sterbe mit meiner Mama, weil sie nerven-
leidend ist. Ich will die Mama nicht allein
lassen." Die Mutter selbst hat an ihren Gat¬
ten einen Abschiedsbrief gerichtet, dem der
Kleine noch hinzufügte: Die Mutter lacht, ich
aber weine. Grüß Dich Gott, lieber Bati ."
Darunter stehen noch einige gekritzelteZeilen,
die nicht entziffert werden können.

Zugzusar- fl̂ ß vor dem Leiziger Hauptbahnhos
-Leipzig,  20 . November. Am Donners¬

tag ist kurz vor der Einfahrt zum Hauptbahn-
Hof eine elektrischeRangiermaschine mit dem
Von Berlin kommendenD-Zug 30 zusammenge¬
stoßen. Beide Maschinen entgleisten.

Bei dem Unglück wurden zwanzig Personen
mehr oder weniger schwer verletzt.
V - ' -
Drei der Verschütteten aus den Dellbrück-

Zechen noch am Leben
Hindenburg. Wie von der Leitung der

Dellbrück-Zechen mitgeteilt wird, sind die
Rettungsmannschaften am Freitag in der
Ku Bruch gegangenen Strecke soweit vor¬
gedrungen , daß mit einer Bergung der ver¬
unglückten Bergleute in einigen Stunden
gerechnet werden kann. Drei der verschütte¬
ten Bergleute sind noch am Leben, da ihr
Jammern von den Rettungsmannschaften
gehört wird . Von dem vierten Verschüt¬
teten konnten Lebenszeichen bisher nicht
wahrgenommen werden.

Mitinhaber der Sektkellerei Mattheus Müller
tödlich verunglückt

Wiesbaden. Dr . Paul Müller , Mitinhaber
der Sektkellerei Mattheus Müller aus Elt-

ville ist in der vergangenen Nacht auf der
Straße von Wiesbaden-Nierstein nach Nie-
derwallof mit seinem Kraftwagen tödlich
verunglückt. Aus bisher noch nicht völlig
geklärter Ursache geriet der Wagen in den
Straßengraben und überschlug sich, wobei
Dr . Müller herausgeschleudert wurde . Er
ist den schweren Verletzungen alsbald er¬
legen.

Snsntßsrmung unil
Selbstmord

Leipzig. Am Freitag früh wurde die
Feuerwehr nach einem Hause der Felsen¬
kellerstraße gerufen, wo ein Wohnungsbrand
ausgebrochen war . Unter Schwierigkeiten
konnte die Wehr in die brennende Wohnung
eindringen und fand dort folgendes vor : alle
Möbel der Wohnung waren umgekehrt, alle
Schubfächer herausgezogen und mit Kohlen
und Holz gefüllt worden. Alles war offen¬
bar mit Petroleum übergössen und ange¬
zündet worden. In der Mitte lag die Leiche
des Wohnungsinhabers . Der Wohnungs¬
inhaber , ein als nervös bekannter Kranker,
hatte die Wohnung, wie festgestelltwurde , in
Brand gesetzt und sich dann in einer Draht¬
schlinge an einem Haken an der Decke er¬
hängt . Der Draht ist durch die Hitze ge¬
schmolzen., die Leiche ins Feuer gefallen
und angekohlt.

Sklarz verhaftet ,,
Berlin , 25. Nov. Heinrich Sklarz, gegen

den feit Monaten ein Haftbefehl zwecks
Verbüßung einer Gefängnisstrafe von einem
Jahr und sechs Monaten schwebt, konnte
unerwartet Freitag vormittag durch Staats-
anwältschaftsrat Sorgatz in einem möblier¬
ten Zimmer , das Sklarz schon seit einiger
Zeit in der Nähe des Moabiter Kriminal¬
gerichts bewohnt, verhaftet werden. Sklarz
ist in das Untersuchungsgefängnis einge¬
liefert worden. ' Er hat nicht nur die eine
Strafe zu verbüßen, sondern noch weitere
200 Tage Gefängnis als Ersatzstrafe für
eine Geldstrafe von 50000 RM ., die Sklarz
bisher nicht gezahlt hat und wahrscheinlich
nicht bezahlen kann. Gegen Sklarez laufen , wie
jetzt bekannt wird, auch noch bei der Staats¬
anwaltschaft ein Ermittlungsverfahren we¬
gen des Verdachts des Betruges in zwei
Fällen und ein weiteres wegen des Ver¬
dachtes des Konkursverbrechens.

Auch ein Zeichen ber Zeit
Hamburger Stadttheater wird verpachtet
Hamburg, 25. November. Der Hamburger

Stadttheaterausschuß der Hamburger Bür¬
gerschaft hat in seiner Tagung die Ver¬
pachtung des Hamburger Stadttheaters be¬
schlossen. Der vom Aufsichtsrat der Stadt¬
theatergesellschaft vorgelegte Entwurf eines
Pachtvertrages wurde mit allen gegen die
Stimmen der Kommunisten gutgeheißen.

Anklageerhebung gegen BankdirektorSeifert
Berlin , 21. Nov. Die Staatsanwaltschaft!

Berlin hat jetzt das anläßlich des im ver¬
gangenen Jahr erfolgten Zusammenbruchs
der Berliner Bank für Handel und Grund¬
besitz A.-G. eingeleitete Ermittlungsverfah¬
ren abgeschlossen und gegen den früheren
Direktor dieser Bank, Willi Seifert , nach¬
dem er von der Tschechoslowakeiausgelie¬
fert worden ist, nunmehr Anklage wegen
Bilanzverschleierung und handelsrechtlicher
Untreue erhoben.

LellgSV̂ F" kMM
länglichem Kerker verurteilt

Linz.  Der Frauenwürger Leitgöb wurde
am Mittwoch abend zu lebenslänglichem
Kerker verurteilt. Dies ist die höchste Strafe,
die in Oesterreich nach dem geltenden Gesetz
verhängt werden kann, da bekanntlich' durch
die Verfassung die Todesstrafe abgeschafft
worden ist. Unmittelbar nach der Urteils¬
verkündung unternahm Leitgöb einen Flucht¬
versuch. Er sprang durch das Fenster des
Gerichtssaales auf die Straße hinunter . Es
gelang ihm aber nicht, zu entkomm" i. Er
hatte sich lediglich eine blutige Verletzung
an der Stirn zugezogen und wurde sofort
in das Gefängnis des Landgerichtes über¬
führt.

Vor der Urteilsverkündung erstattete der
Psychiat.-Universitätsprofessor Dr . Stiefler
sein Gutachten . Leitgöb sei niemals ein
Sexualverbrechen er sei ein gewöhnlicher
Raubmörder und dürfe nicht bei der Psychi¬
atrie eine Anleihe machen, um billiger und
gelinder davonzukommen. Er sei für seine
Taten strafrechtlich voll verantwortlich . Der
Staatsanwalt bezeichnete in feinem Plä¬
doyer Leitgöb als eine Bestie, die unschäd¬
lich gemacht werden müsse. Daher bean-

Vcgesacker Ruderverein.
Der schnelle und unerwartete Tod des

Sparkassendirektors Franz Herb, der Vor¬
sitzer des Vegesacker Rudervereins war , hat
dem Verein einen schweren unersetzlichen
Verlust .zugefügt . Seinem geschickten und
tatkräftigen Eintreten für den Verein ist es
vor allen Dingen zu verdanken, daß der
Verein so manche gefährliche Klippe sicher
umschifft hat . Die Frage der Nachfolge
wird dem Vegesacker Ruderverein sicherlich
viel Kopfschmerzen machen.

Zinserlaß für überteuerte Baukosten¬
gelder.

In der am 17. November stattgefundenen
Stadtverordneten -Sitzung wurde beschlossen,
die überteuerten Baukostengelder seitens
der Stadt zinsfrei zu lassen. Ausgehend
von dem Gedanken, daß die Zinslasten in
keinem Verhältnis zu dem eigentlichen
Wohnort stehen, stimmten sämtliche Frak¬
tionen dem Antrage zu. Die seitens der
Hausbesitzer eingesparten Gelder kommen
restlos den Mietern zugute , da sich heraus¬
gestellt hat , daß die teilweise sehr hohen
Mieten von den Mietern nicht mehr ausge¬
bracht werden konnten. Es bestand also
die Gefahr , daß die mit städtischem Zuschuß
gebauten Häuser keine Mieter hatten.

Es werden nunmehr Klagen laut , daß die
seitens der Stadt eingesetzten Baukostenbe¬
träge nicht den wirklichen Baukosten ent¬
sprechen. Es empfiehlt sich daher für die
Hausbesitzer, die Baukosten nochmals ge¬
nau zu überprüfen , um dann evtl . einen
Antrag aus Richtigstellung der eingesetzten
Baukostenwerte beim Magistrat einzu¬
reichen.

Herabsetzung des Tilgungssatzes auf
1/2 Prozent.

In der oben angeführten Sitzung wurden
gleichfalls die Tilgungssätze für städtische
Darlehen von 2 auf r/z Prozent herabgesetzt.
Auf Antrag der nationalsozialistischen Frak¬
tion wurde der Tilgungsherabsetzungsantrag
dahingehend abgeändert , daß nur wirtschaft-

kragte 'er auch die höchstmögliche Strafe.
Die Geschworenen haben alle Schuldfragen,,
die auf Mord und Raub lauteten , einstim¬
mig bejaht.

Der Potsdams il  m
läuft am 4. Dezember.

Lngisnri dsi lisp Abrüstung
Kreuzer „Orion " von Stapel gelaufen
London,  25 . Nov. Am Donnerstag wurde

in Devenport der englische7000-Tonnen-Kren-
zer „Orion" von Stapel gelassen. Der „Orion"
ist das dritte Schiff der Leander-Klasse und
fällt noch unter das Bauprogramm für 1930.
„Orion" ist mit acht 15 cm-Geschützen, vier 10 .
cm-Flugzeugabwehrgeschützen, sechs Torpedo¬
rohren, einer Flugzeugschleudermaischineund
einem Schuppen für ein oder zwei Seeflug¬
zeuge ausgerüstet. Die Maschinenstärkeke rägt
32,1 Knoten. Die gesamten Baukosten belaufen
sich aus 23 Millionen Mark.

lich Schwache auf Antrag in den Genuß
der Herabsetzung kommen. Ferner diejeni¬
gen, die nachweisbar Reparaturen an ihrem
Haus ausführen lassen. Der letzte Passus
wurde deshalb angefügt , damit auch aus
diese Weise dem schwer um seine Existenz
ringenden Mittelstand eine Arbeitsmöglich-
keit entsteht.

„Hexenkummedi."
Vor vollbesetztem Hause fand gestern die

Aufführung „Hexenkummedi" von Heinrich
Behüten im Vegesacker Stadttheater statt.
Die glänzende und natürliche Spielweise
der Mitglieder des „Ollnborger Krings"
fand ungeteilten Beifall . — Es wäre zu
begrüßen , wenn der „Ollnborger Kring"
durch sein urwüchsiges Spiel uns unser hei¬
misches Plattdeutsch noch des öfteren ver¬
mittelte . Der Abend wurde vom Vater¬
ländischen Franenverein zugunsten der Wi»
terhilfe veranstaltet.

Sittliche Verfehlungen eines Schullehrers
Otterndorf.  Nach umfangreichenErmitt¬

lungen und zahlreichen Zeugenvernehmungen
wurde vom Amtsgericht in Otterndorf Haft¬
befehl gegen den Lehrer H. aus N. erlassen. H.
ist dringend verdächtig, seit einer Reihe von
Jahren sich an seinen minderjährigen Schü¬
lerinnen sittlich vergangen zu haben. Die ver¬
brecherischenHandlungen sind teils auf dem
Hausboden und in der Küche seiner Wohnung,
teils sogar im Klassenzimmer vorgenommen
worden. H. wurde festgenommenund in das
Gefängnis in Otterndorf eingeliefert.

Geschäftliches.
Wenn Schmerzen . . . . Togal.

Ein prompt wirkendes, schmerzstillendes
Mittel ist Togal . Gliederschmerzen, gich-
tische, rheumatische und nervöse Schmerzen,
Kopf- und Zahnschmerzen werden nach vor¬
liegenden Urteilen mit Togal -Tabletten er¬
folgreich bekämpft. Nicht weniger als 6000
Aerzte , darunter viele namhafte Professo¬
ren , dokumentieren laut notarieller Be¬
stätigung die gute Wirkung des Tagol.
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Schlag 16 Uhr eröffnete der 1. Vizepräsident der

Bürgerschaft , Iahn,  die Sitzung und verlas zu¬
nächst die Antwort des Senats auf eins „Kleine
Anfr  age " der Sozialdemokraten , denen es schein¬
bar nicht ganz geheuer ist, daß die Polizeidirektirn
für die Polizeikapelle einen Musikmeister a . D.
eingestellt und ihm den Titel eines Obermusikmei¬
sters verliehen hat . Die Anfrage erkundigte sich
nach den Grundsätzen der Anstellung dieses Ober-
inusikmersters und nach den Dienststunden , welche
den Musikern , die sich ausschließlich aus Beamien
der Polizcidijtrikte rekrutieren , „durch die Musik¬
proben und andere Veranstaltungen des Musik¬
korps dem Polizeidienst im Jahre 1932 verloren
gegangen sind?"

Der Senat antwortet: Die Polizei¬
direktion  hat dem Senat berichtet, daß
sie den Musikmeister a. D. Reischke auf
-Privatdienstv ertrag  als Kanzlei-An¬
gestellten in eine Kanzlei eingestellt hat, in
der er voll beschäftigt ist. Daneben ist er
ohne besondereVergütung mit der Leitung
des Mnsikkorps der Ordnungspolizei beauf¬
tragt und führt in Ausübung dieser Tätig¬
keit die Bezeichnung „Obermusikmeister".
Diese Beauftragung entspricht dem Wun¬
sche der im Musikkorps mitwirkenden Be-

Der Potsdams il m
läuft am 4. Dezember.

nmten . Das Musikkorps der Ordnungs-
polizeft dessen Kosten aus freiwilligen Bei¬
trägen der Beamten der Polizeidirektion
gedeckt werden ., besteht aus 27 Beamten der
Bereitsch astspolizei , der Kraftfahrstelle , der
Landjägerei und der Distriktspolizei . Das
Bestehen eines solchen Musikkorps ist aus
dienstlichen Gründen erwünscht . Derartige
Musikkorps bestehen in allen größeren deut¬
schen Polizeien ; überall wird ihre Tätigkeit
als Dienst , angesehen . Das Angestelltenvev-
hältnis des Reischke regelt sich nach den
Bestimmungen des Bremischen Angestellten-
tarisvertrages vom 15 . Juli 1917 , und zwar
ist Reischke in Gruppe 7 eingruppiert . Die
Zahlung der Vergütung erfolgt aus dem
Haushalt der Polizeidirektion I A 2 . Die
Veranstaltungen des Musikkorps haben ein¬
schließlich der Musikproben in diesem Jahre
wöchentlich etwa 4 bis 5 Stunden erfordert.

Nachdem die sozialdemokratische Neugier befrie¬
digt war , eröffnete

Schuchr (Hausbesitzer) die Aussprache über
Punkt 2 der Tagesordnung : „Aenderung des 8 12
des bremischen Aussühru -ngsgesctzes zum Reichsge-
setz über die Angelegenheiten der freiwilligen Ge¬
richtsbarkeit " und beantragte , den Absatz 2 im Ar¬
tikel 2 des Gesetzentwurfes zu streichen.

betonte in seinen Ausführungen zu diesem Punkt,
daß die Vorläge gegenüber dem bisherigen Zustand
ein Fortschritt sei. Sicherer als eine Versicherung
sei eine Kaution , wobei allerdings nicht verkannt
werden dürfe , daß es nicht mehr viele Notare gäbe,
welche heute noch eine höhere Kaution stellen könn¬
ten . Die Fraktion der NSDAP . sehe im übrigen
das Gesetz nur als eine Ucbergangsmaßnahmc an
und möchte diese — laut Antrag Heider -NSDAP.
— aus zwei Jahre befristet sehen.

Nachdem Dr . Stegmann (DVP .) sich für das
Gesetz ausgesprochen hatte , wurde abgestimmt:

Die Abänderungsanträge Schucht und Her¬
der  verfielen der Ablehnung , wogegen die Vor¬
lage angenommen wurde.
In der Aussprache über Punkt 3 der Tagesord¬

nung : „Jahresberichte der Haseninspektoren " bean¬
tragte Schulze (SPD .), daß die Hafenkontrolleure
und -Inspektoren dem Gewerbeaussichtsamt unter¬
stellt werden sollen.

Die Kommunisten schickten Schweiger  vor,
der den Bericht der Hafeninspektoren als unvoll¬
ständig ablehnte.

Ulrich (DVP .) bat , dem Antrag Schulze
nicht zuzustimmen , da sich der jetzige Zustand für
Bremen nicht empfehle.

Dr . Dronke (Staatspartei ) wies die Ausfüh¬
rungen der Kommunisten als unrichtig,  un¬
vollständig und unverständlich zurück.

Auch das Schlußwort des Antragstellers konute
nicht verhindern , daß der Antrag gegen die
Stimmen der SPD . mit 46:34 Stimmen abge¬
lehnt wurde.

pg . HKIsmsnn
bemerkte zu Punkt 4, 1 der Tagesordnung:
„Uebernahme von Bürgschaften sür Wohnungsbau-
hypotheken zwecks Arbeitsbeschaffung " sür die na¬
tionalsozialistische Bürgerschastssraktion:

-Wir sind keine Freunde von Büraichastsüber-

80 °/«, Xokls aus knglanck
sbsn im kuki ^ sdisr Nsgvn 6sutsvkvsuß lßsp Slnsks

Bis nahe zum Schluß der gestrigen Bürger¬
schaftssitzung zeigten sich Bremens Stadt - und
Staatsväter von einer friedlichen Seite — eitel
Ruhe herrschte zwischen den Bänken , Zeitungen
raschelten , mit bewundernswerter Langmut studiert,
die Privatgespräche plätscherten gemütlich und die
Mienen neigten mehr zum Lachen als zum Grim¬
men . Das Feuer moskowitischer Revolutions-
bombastik flackerte auch nicht so wie gewohnt , und
die ergötzlichen Zwischenspiele zwischen den sich
sonst so eifrig bekriegenden Genossen in Marx und
Lenin schienen einer kühleren Einheitsfrontstim¬
mung gewichen zu sein. In „sachlicher" Arbeit
flössen die Stunden — bis schließlich die „Sach¬
lichkeit" den agitationshungrigen Genossen doch
nachgerade selbst unheimlich wurde . Hatten sich
die gegen alle ihre heiligen Prinzipien von wegen
„Sünde wider den heiligen Geist" verstoßenden
Deutschnationalen über die Manierlichkeit ihrer
internationalen rosaroten Koalitionsfreunde nicht
soo sehr gefreut ? Leider rutschte man auf der
linken Seite dieses „konzentrierten " Koalitions¬
theaters etwas aus und geriet sich dort , wider alle
geheimrätlich -würdigen Gesellschaftsformen , mit
den lieben im Einheitsjoch etwas ungeduldig wer¬
denden Nachbarn tätlich in die Wolle.

Die Einheit platzte so schnell, so urplötzlich,
so hörbar,

daß man in der Mitte und auf der Halbrechten
Seite des Hauses die Gesichter vor Schreck und
Ueberraschung sogar nicht einmal mehr in die
Eisigkeit übersehender , diplomatischer Höflichkeit
tauchen konnte. Das sportliche Spiel eines , wenn
auch nicht gerade kunstgerechten Boxkampfes,
bei dem man auf Distanz und im Clinch focht,
wobei die beiden marxistischen Fraktionen als
nachhelfende Sekundanten ihrer Champions
wirkten , regte doch die von der stundenlangen
Sachlichkeit etwas erlaubt müde gewordenen
„bürgerlichen " Lebensgeister an — schließlichdäm¬
merte da dann doch die Erkenntnis über die eigen¬
artigen , mit der Würde „Halbrechter" Etiketten-
akrobatik nicht zu vereinbarenden Sitten der Brü-
der in Rosa — und Gott seis gedankt seufzte es
erleichtert aus den mittleren Regionen des Hauses,
das Schauspiel ging so schnell wie es entstanden,
begleiten vom Glockenschwung des Präsidenten,
über die Bühne der Bürgerschaft . Gewöhnung,
meine Herren rechtsstehende' Bürgerliche ' ist hier
alles . Sie Werdens im Lauf ihrer politischen
Freundschaft gewiß noch lernen , mit parla-
mentsmäßiger Ueberlegenheit solche Schwänke zu
übersehen.

Wichtiger als dies« marxistische Belastung junger
Koalitionsbande , die sich zwischen Faust und
Vogts gesponnen haben , sind die

Schlüsse, die aus der Rede des sozialdcmokrati-
schen Abgeordneten Böhm gezogen werden
können!

Auf den Halden im Ruhrgebiet türmen sich die
Kohlen, in den Straßen der Zechenstädte hungern
deutsche Arbeiter , verzweifelt in grauenhafter Not
jahrelanger Arbeitslosigkeit — und da wagt es ein
Sozialdemokrat , zu bedauern , daß in den bremi¬
schen öffentlichen , dem Gemeinwohl dienen sollen¬
den Werken nicht mehr wie im vergangenen Jahr
50 Prozent der verheizten Kohle aus England be¬
zogen werden kann , bedauert , es, daß „nur noch"
1V Prozent der zu verwertenden Kohle aus Eng¬
land bezogen werden darf !!

„Fiskalische Interessen"  bestimmen die
Tarifpolitik der städtischen Werke!! Auf deutsch
gesagt:  Die städtischen Werke sollen herhalten,
die katastrophale Finanzpolitik der Sozialdemokra¬
ten und ihrer Koalitionsfreunde zu überklüften.
71h Millionen RM . Ueberschuß wurden erzielt —
an sich eine Summe , welche die direktoriale Ge-
schicklichkeitder technischen und kaufmännischen
Leiter dieser Werke ehrt — aber diese gewaltige
Summe ist glattweg ein Diebstahl von der
Vermögenssubstanz der bremischen
Bevölkerung,  besonders der weniger Be¬
güterten , die jeden einzelnen Groschen zehnmal in
der Hand umdrehen muß , bevor sie ihn ausgeben
kann ! Diese  Methode , wie sie in Bremen so
brutal von der Sozialdemokratie gebilligt wird,
diese  Methode , an sich schon sozialisierte Werke
hoch kapitalistisch auszubeuten,  läßt ja
ungeheuerliche Schlüsse zu auf die Möglichkeiten,
die den armen Proleten in einem rein sozialdemo¬
kratisch-marxistisch regierten Staate erwarten
(Australien hat 's bereits schon gezeigt !) .

Im Gegensatz zu diesen sozialdemokratischen Ka¬
pitalistenbräuchen (doppelt verwerflich , weil sie in
einem „gemeinnützigen " Werk geübt werden !) stand
Pg . Halter manns Wort,  die Tarife der
Notlage des Volkes anzupassen und die städtischen
Werke nicht zu heimlichen Steuerertragsquellen zu
machen!

Alles in allem brachte diese zwischen Lachen und
Weinen sich bewegende Sitzung reiche Erkenntnisse,
die sich zweifellos bei den Gemeindeausschußwahlen
in Bremen -Land am morgigen Sonntag äußern
werden ! R . Hth.

nähme durch den Staat ." Bei der Finanzierung
von Bauhypothckcn ist dies Verfahren zwar schon
in der Vorkriegszeit beliebt worden . Ich erinnere
an den Hypotheken - und Treuhandnerejn . Ge¬
fährlich  wurde die Sache aber , als man in
derNachkriegszeitin  großem Ausmaße von
dieser Bürgschastsübernahmc Gebrauch machte und

die durch eine Wahnsinnspolitik zugelassenen
hohen Zinssorderunge»

dazu zwangen , daß der Staat neben der Bürg¬
schaft noch erhebliche Disserenzzinsen übernahm.
Diese Fehlmaßnahmcn  in Verbindung mit
der großen Nachfrage infolge des Wohnungs¬
mangels und der Zwangsbewirtschastung der Alt-
wohnungen machten das Bauen sür die Unterneh¬
mer ziemlich gefahrlos . Es wurde deswegen plan-
und ziellos daraus losgebaut . Wir sehen Bauge¬
nossenschaft neben Baugenossenschaft entstehen und
auch Großunternehmer , die heute bereits zum größ¬
ten Teil der sog. „Wirtschaftskrise " wieder zum
Opfer gefallen sind. Das Risiko  sür solches
Bauen aber trugen der Staat und , wie sich jetzt
immer mehr herausstellt , die Käuser der
Häuser.  Ein Studium der Bauindexzahlen ist
sür die Beurteilung dieser Fragen sehr lehrreich.

Wenn wir uns trotzdem bereitsinden sollen, der
Anregung des Senats zu folgen , so können wir
das nur unter bestimmten Voraussetzungen tnn.
Die Hergäbe von staatseigenem Gelde , wie in den
Hauszinsstcuerhypotheken , kommt nicht mehr in
Frage . Lediglich die Bürgschastsübernahmc für
Gelder in begrenztem Range rechtfertigt aber nicht,
daß der Staat eine soweit gehende Prüfung der
Bauobjekte vornimmt , wie dies bisher der Fall
war . Deshalb soll die Bürgschastsübernahmc nicht
aus Grund einzureichender Baupläne bewilligt
werden , sondern erst aus Grund der nach der Fer¬
tigstellung des Rohbaues zu beantragenden Schät-
zwng. Es soll die Grenze auch nicht bei 75, Pro¬
zent der amtlich festgelegten Kosten, sondern bei
75 Prozent der amtlichen Schätzung liegen.

Das bisher bei Zuteilung von Bürgschaften und
Hypotheken beliebte Antragsversahron hat sowohl
die Unternehmer als auch die Behörden mit un¬
geheuren und nutzlosen Arbeiten und Kosten be¬
lastet . Andererseits wurde durch die Finanzierung
zahlenmäßig begrenzter Bauunternehmer «, denen
eine unbegrenzte lebhafte Nachfrage gegenüberstand,
das Geschäft derart erleichtert , daß die Verantwor¬
tung des Unternehmers dabei völlig verloren ging.
Die zuständigen Behörden versagten und so ent¬
stand jene Planlosigkeit , an deren Auswirkung wir
heute schwer zu leiden haben.

Wir wollen , daß der Unternehmer wieder
Träger des Risikos und der Verantwortung wird,

damit er sich überlegt , was er bauen muß und wie
weit er seine Decke strecken darf . Das Risiko des
Staates und die Verantwortung der Behörden in
wirtschaftlichen Dingen wollen wir möglichst her¬
abmindern , weil heute nie ein Verantwortlicher da
ist. Deshalb stellen wir folgenden Antrag:

Die Bürgerschaft ersucht den Senat , die Fi¬
nanzdeputation zu ermächtigen , zur Förderung
des Baues von Kleinwohnungen , in erster Linie
Eigenheimen , die selbstschuldnerische Bürgschaft
bis zum Betrage von RM . 2 VVOÜÜÜ.— zu über¬
nehmen.

Die Bürgschaft soll nur sür Gelder bis zum
Betrage von 75 Prozent der amtlichen bremi¬
schen Schätzung gegeben werden.

Anträge aus Gewährung der Bürgschasts-
übernahme sind nur sür Gebäude zu stellen, sür
die die amtliche Vorschätzung bereits vorliegt.
Aus zwei Dinge möchten wir noch hinweisen:
1. Es liegt sür die Finanzierung in unserem

Antrage unbedingt eine gewisse Erschwerung . Da¬
mit kaun man uns vorwersen , daß wir aus den
kleinen Unternehmer nicht genügend Rücksicht ge¬
nommen haben . Diesen Vorwurs lehnen wir ab.
Es handelt sich bei dem Gegenstand des Antrages
um Kleinwohnungen « Ein kleiner Unternehmer

der selbst mitarbeitet , und der über Kredit und
Vertrauen verfügt , wird nach unserer Ansicht selbst
bei beschränktesten Barmitteln in der Lage sein»
den Bau von ein bis zwei Häusern zu unterneh¬
men. Maßnahmen , die völlig mittellosen , um Kre¬
dit und Vertrauen gekommenen Unternehmern das
Geschäft ermöglichen , sind ungeeignet , Verantwor¬
tung und Risiko wieder richtig zu verteilen.

2. Wie weit sollen schon jetzt begonnene Bauten
unter diesen Antrag fallen ? Wir schlagen vor , alle
Bauten , die nach Art und Umfang unter den An¬
trag fallen und deren Finanzierung noch nicht gc-
ichert ist. Die Zahl dieser Bautvn wird nicht

groß sein. Es ist uns aber bekannt , daß manche
Unternehmer Neubauten ganz aus eigene Rech¬
nung und Gefahr unternommen haben , nur um
ihren Arbeitnehmerftamm in Arbeit zu erhalten.
Es wäre ein Unrecht , wenn sür diese Bauten die
Finanzierung durch das Fehlen der Bürgschasts-
übernahme erschwert würde.

Im Verlauf der weiteren Aussprache , an der sich
die Kommunisten ablehnend , die Sozialdemokraten
die Vorlage befürwortend beteiligten , stellte Kell¬
ner (DVP .) den Zusatz-Antrag , die bereits in An¬
griff genommenen Bauten in die Bürgschaftsüber¬
nahme einzubeziehen , im übrigen den Antrag der
Baudeputation zu überweisen.

Das Ergebnis der Abstimmung war , daß der
Zusatzanrag Kellner angenommen , der Abände¬
rungsantrag Ahlemann abgelehnt,
schließlich die Scnatsoorlage angenommen
wurde.
Der 2. Teil des Punkts 4 der Tagesordnung

brachte die Aussprache über den „Jahresbericht
der Erleuchtungs - und Wasserwerke für 1931." Für

Ssi ^ nksttungsknsnkksslsn , bei
Schmerzen rheumatischer , gichtischer und ner¬
vöser Art haben sich Togal -Tabletten hervor¬
ragend bewährt . Togal beseitigt die Krank¬
heitsstoffe auf natürlichem Wege , es ist außer¬
dem bakterientötend ! Ein Versuch überzeugt ! In
all . Apoth . M 125.i2,Sl.itU.,0,46ciiIii.,?4.3A,cMscs' .s«>Iio.

die Deputation sprach Böhm (SPD ). In dem
Kommentar , den der Sozialdemokrat zu dem Be¬
richt gab , drückte sich mit jeder nur wünschens¬
werten Kraßheit die

arbeiter „ sreundliche " Haltung der Sozial¬
demokraten aus:

Für die Preispolitik der städtischen Werke seien
nur „ fiskalische Interessen maßgebend ", d. h. die
städtischen Werke sind mit Unterstützung durch die
Sozialdemokraten reinkapitalistisch  betrie¬
bene Unternehmungen , aus denen Gewinne heraus¬
gearbeitet werden müssen.  Die Tarife sind des-
wegen so hoch, weil in ihnen „ indirekte Steuern
zur Entlastung des Staatshaushaltes " enthalten
sind. Nicht genug , daß die Steuer Wirtschaft und
besonders die Klein -Unternehmer , das Handwerk
und Gewerbe , fast erdrücken, sogar die mit dem
Geld der Bevölkerung errichteten „gemeinnützigen"
Unternehmungen wie die städtischen Werke find

unter dem verheerenden sozialdemokratischen
Einfluß Mittel geworden , mit denen die

Steuerschraube gedreht wird.
Fast 7,5 Millionen RM . (so hoch ist der Gewinn,
der aus den Gas -, Wasser- und E-Werken heraus-
gewirtschaftet wurde , im Jahr 1930 waren es
7,285 Milk. und 1929 noch 6,830 Will , RM .), sind
so an

verborgenen Steuern mehr aus dem Volk
hrrausgepreßt worden!

Nicht vergessen, Arbeiter , Bürger : die Sozial¬
demokratie  ist maßgeblich an diesem famosen
Steuerdruck beteiligt!

Bemerkenswert war außerdem die Feststellung
des sozialdemokratischen Berichterstatters , daß bis
vor kurzem noch

in den bremischen Werken 50 Prozent der
verwendeten Kohle aus England stammte!

Mit Trauer  stellte der Redner fest, daß jetzt
auf Grund von Kontingentierungsmaßnahmen
„nur noch" 10 Prozent englischer Kohle zum Ver¬
brauch in den städt . Werken bezogen werden darf.

Heiterkeit , allerdings nicht ganz ungetrübte , be¬
gegnete der Feststellung , daß man (noch immer !)
auf der Suche nach gutem Grundwasser als Zu¬
schuß zum Leitungswasser sei. (Vielleicht erleben
es die geduldigen Bremer , daß aus den Wasser-
kränlein noch einmal „giftlose " Wässer sprudeln !)
Nach den Berechnungen des Vortragenden ist dei
Anteil der Kleinkonsumenten am Stromverbrauch
von 52 Prozent im Jahre 1928 auf 57 Prozent
im Jahr 1931 gestiegen, während die Anteile der
Industrie im gleichen Zeitraum von 27 Prozent
aus 21 Prozent zurückgegangen sind. Schließlich
wandte sich der Redner gegen ( !!) den Antraf



Hanke (DNBP -), der gewisse Strom -Preiser-
wäßigungen für mittelständische Betriebe mit osse-
Nen Verkaufsstellen oder Werkstätten vorsteht.

-̂ m Anschluß an die höchst aufschlußreiche Rede
des Sozialdemokraten brachte Hirsch (KPD .) ei¬
nen Agitationsantragein und Aba. Hanke setzte sich
für seinen Antrag ein.

NsNvnmsnn
betont m f« ner — ein erfreulicherGegensatz zu
der hochkapitalistischen Haltung des Sozialdemo-
lrateu Böhm — daß man die Tarife den geänder¬
ten Verhältnissen anpassen müsse. Besonders das
alte Schmerzenskind, der L -Tarif, sei Mittel zum
Zweck geworden; man müsse diesenC.-Tarif so ge¬
statte«, daß er dem Verbrauchereinen Anreiz zu
stärkerer Abnahme gebe, wodurch mau gleichzeitig
dem ganz besondersnotleidendenElektrogewerbe
Hilfe schassen und eine wesentlich bessere Ausnut¬
zung der vorhandenenAnlagen erreichen würd«.
Wahrscheinlich würde dies auch«ine Erhöhungder
Einnahmendes E.-Werkes zur Folge haben.

Die städtischen Werke seien wirklich nicht dazu
da, um noch besondere Gewinne abzuweisen!
Die Finanzierung der Werke sei nicht«ach dem

Grundsatz produktiver Kreditschöpsnug erfolgt, son¬
dern von falschen Gesichtspunkten aus, was sich be¬
sonders in der Unsumme der z« leistenden Zins-
zahlungvn auswirke. Da dies nun aber einmal ge¬
schehen sei, da man nun einmal ine Zinsen aus¬
bringen müsse, würde ein Befolgen des kommu¬
nistischen Agitationsautrageseine Katastrophe für
die bremischen Finanzen bedeuten.

In der nun folgenden Abstimmung— Dr. Dieß
hatte Schluß der Debatte beantragt, was ange¬
nommen wurde — wurde der Antrag Halter-
mann auf Ueberweisuug des Antrages Hanke au

Das Bezugsgeld für die BRZ . ist
wie bei jeder Zeitung

im voraus zu zahlen. Trotz wieder¬
holter Vorzeigung der Quittung für
November  sind noch viele Be¬
zieher mit der Zahlung im Rück¬
stand. Die Säumigen bitten wir,
die Zahlung sofort  zu leisten.

s . i«. r.

die zuständige Deputation angenommen,
der Antrag Hirsch und Genosse« wurde abge¬
lehnt, die Vorlag« -es Senats im übrige» a v-
geno  arme «.
Punkt 5 der Tagesordnungbehandelte die von

uns bereits mitgeteilteSenatsvorlage über „In¬
standsetzung van Häusern zwecks Arbeitsbeschas-
sung«.

Als erster Aussprachered-ner stellte Steiner
(DVP.) den Antrag, auch den Geschäftshäusern,
welche ihre Mietsteuer voll bezahlt haben, die Ver¬
günstigung zu geben.

Schucht möchte als Stichtag, von dem ab die
in der Senatsvorlage gegebenen Bestimmungen
laufen, anstatt des 14. Oktober 1932 den 25. Sep¬
tember 1932 haben.

Die Abstimmung brachte folgende Ergebnisse:
Der Antrag Schacht (25. September!) wurde
angenommen, ebenso der Antrag Steiner ge-

Slsstspsnlsittekvn
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Aufhebungen der Ratenzahlungenan Staats»
angestellte

Die «Gewerkschaftder öffentlichen Berwal-
tungs- «und Justizb samten und -Angestellten,
„Göviba", ŝchreibt uns:

Zu «dem nach Zeitungsmeldungen von dem
Bczirksgeschäftssichrer des Güwerkjchaftsbundes
der «Angestellten, Herrn Richard Taeger,tn
seiner sLigenschast als Bürgerschaftsmitgliedmit
Unterstützungder Staatsparteilichen Fraktion
in «der Bürgerschaft eingebrachten Antrag auf
restlose«Gehaltszahlungen für die Staatsange-
stellteu am Monatsschlusse, ist zu bemerken,
daß « in gleicher von den örtli chen
Beamtenfpitzenorganisationen bei
dem Senat schriftlich und mündlich
vorgebrachter Antrag vor einigen
Wochen Vvm Senat mit Rücksicht anf
die Finanzlage des Staates abge¬
lehnt worden  ist . Daß letztere jetzt die
Erfüllung des Antrages zuläßt, wrrden weder
der Antragsteller noch die Staatsparteiliche
Fraktion aus Grund näherer Kenntnis der
Dinge annehmen können. Es istzubedan-
ern , daß durch den anssichtstt » sen
Antrag lediglich dem gewerkschaft¬
lichen und parteipolitischen Agi - -
tativnsbe dürfnis R e ch nung getra¬
gen wird und unerfüllbare Hoff¬
nungen erweckt werden.  Die Staats¬
angestellten müssen sich dagegen wenden, daß
burch den Antrag in der Oeffentlichkeitder
Eindruck!entsteht, daß sie es bei der Geltsnd-
machungvon Ansprüchen an der erforderlichen
Rücksichtnahme auf das Staats -interesie fehlen
lMen. Die übrigen Angeftelltenorganisatwnen

Antrage fern, da es sich lediglich um
etne Wiederholung eines bereits
von den Spitzenverbände » gestell¬
ten «und vor kurzem vom Senate abgelehnte«
Antrag Handelt.

gen die Sozialdemokraten(N), und schließlich
auch die Vorlage.
Den„miini»lichen Bericht des Geschästsordnungs-

ausjchusses" (Punkt 6) gab Heukulum (SPD ).
Ohne Aussprache wurde die von Rodenburgselbst
gewünschte Aufhebung seiner Immunität angenom-
mea.

Die Reih« der „Drkqzlichkeits-AutrSge" (Punkt
7) eröffnete Krähn (KPD ), die Dringlichkeit wurde
abgelehnt; der Antrag, daß der Staat die Verluste
welche die Beamten beim Znsammenbruch der Be.
amtenbank erlitten, auf sich nehmen soll, wird auf
die nächste Tagesordnunggesetzt.

Der Dringkichkeitsantrag Schulze,  am 24. De¬
zember(dem „sogenannten Fest der Freude", dem
„sogenannten Weihnachtsfest", wie es Herr Schwei¬
ger von der KPD. zu nennen beliebte), tue Polizei,
stunde auf 20 Uhr vorzulegen, wurde ange-
no innren,  ebenso der Antrag Taeger,  wo¬
nach den öffentlichen Angestellten die Gehälter am
Monatserstenganz auszubezahlen sind.

Nachdem die Stimmung bis hierher sehr fried¬
lich war — das Haus unterhielt sich angelegentlichst
mit Zeitungslektüreund Gegenbesuchen, selbst die
sonst so große« Wert aus Stimmen- und Gesten-
auswand legenden Moskauer Daurrschaumschlüger
blieben matt wie billige Limonade, höchstens«och
etwas zum erheiternden Lächeln reizend— zog sich
ein Gewitter über dem Haupt des Obermoskauers
zusammen, das auf Entladung drängte.- Prüfer
(KPD.) begründet« einen kommunistischen Agita-
tions-Antrag — während nun Frau Rieha « s

(SPD .) den kommunistischen Antrag ablehnteund
ihn der zuständigen Deputation überwiesen haben
will, donnerte es km KPD.-Lager — die knallrote
Krawatte Krohns sah man mit ihrem Träger nach
den Sitze« der nicht ganz so roten Genoss« vor¬
schweben— bort wurde man etwas blaß — Men¬
schengewühl— man hörte etwas wie eine Ohr-
jeige klatschen— die rote Einheitsfront war etwas
brüchig geworden— war's die Eifersucht, «ar's
Liebe, die sich«eckt? -

Na, des Präsident« Glocke schasste langsam un¬
ter deu marxistischen Genossen Ruhe und lichtere
Momente, so daß schließlich der Ueberweisungsan-
trag NiehauS  unter Dach gebracht werden
konnte.

pg . Slinvk
brachte zum Schttiß der Sitzung folgenden Antrag
für seine Fraktion ein:

„Die Bürgerschaft ersucht die Berfassungsde¬
putation, eine Prüfung darüber anzustellen, nach
welcher Mandats-Gruudzahl die Errechnung der
Deputations-Besetzuug durch die Nationalsoziali¬
stische DeutscheArbeiter-Partei vorzunehmen ist,
aus der Grundlage, daß die Bürgerschaftgesetz¬
mäßig aus LLÜ Mandate kapert" und begründete
ihn in vornehmer, ruhig-sachlicher Rede. (Wir
kommeu noch darauf zurück). Der Antrag wird aus
die Tagesordnungder nächsten Sitzung gesetzt.

Zum Schluß teilte der präsidierend« 1. Vize¬
präsident mit, daß in 14 Tagen  in einer Abend,
fitznng dertzaushalt durchberaten  werde»
solle. R. Hth.

vis Tokulrl üsn ^ wiggvslnigvn
sin ru lisn moi ' gisvn 68mvii »6vsu »svkuk-

Wsklsn in Snemsn -i-snü
Wir Nationalsozialisten sind gewöhnt, daß

man uns , wo es nur angeht , mit Schmutz
und Dreck bewiest. Am meisten tat sich eine
sogenannte bürgerliche Presse hervor . Die
Absagen,  die diese Skribenten im Laufe
der letzten Zeit auf Grund ihrer „objekti¬
ven" Berichterstattung erhalten hat, sprechen
Bände.

Ueber die letzten Wahlergebnisse erscholl
Jubelgeschrei dieser Ewiggestrigen und mit
keinem Wort wurde das Anschwellen der
kommunistischen Welle erwähnt.

Mit keiner Zeile wurde der Bremer Bür¬
ger auf diese Gefahr hingewiesen. Der
Grund zu diesem Verhalten liegt auch nahe.

Die Bremer Bürgerschaft jetziger Zusam¬
mensetzung beruht ja in ihrer ganzen Stärke
auf dem Zusammengehen zwischen bürger¬
lichen Interessenten und marxistischen Volks-
verderbern.

Was wird aber der Bremer Bürger bei
einer neuen Bürgerschaftswahl sagen, wenn
mit Hilfe, oder besser gesagt, eben durch
die schon geleistete Hilfe obengenannter
Presse, in die Bürgerschaft eine rote Mehr¬
heit einziehen wird ? Die Deutschnationa¬
len werden es niemals fertig bringen , die
rote Flut aufzuhalten , was ja zur Genüge
bewiesen ist.

Sie haben ja auch gar keine Zeit dazu,
well sie die bösen Nazis bekämpfen müssen
und dadurch den Roten Handlangerdienste
leisten, die ihnen wohl bei Gelegenhell ein¬
mal übel gedankt werden. Die Wahl vom
6. November zeigt uns , wohin die Reise
geht, wenn nicht bald andere Seiten aus¬
gespannt werden.

Bei den kommenden Gemeindewahlen in?
Bremer Landgebiet wäre es nun erstes»
Gebot der Stunde gewesen, alles daran zu
setzen, um die Vorherrschaft der Roten im
Kreisausschuß zu brechen.

Aber die sogenannten Bürgerlichen den¬
ken ja nicht daran , ihre Interessen hintan
zu setzen. Ihnen kommt es nur daraus au,
ihre allen Vertreter in die Gemeindeparla-
mente zu schicken, um sie dann von der rote«
Mehrheit gängeln zu lassen.

Sehen wir uns die Ergebnisse der letzten
Wahl in den Landgemeinden an, so finden
wir , bis auf einige Ausnahmen , die SPD.
in starkem Borfprung gegenüber allen ande¬
ren Parteien . Außerdem eine stellenweise
Verdoppelung der KPD . >

Auch das ist die Schuld der „objektiven"
Bremer Presse, welche durch ihre gemeine
Wahlmache diesen Zustand herbeiführte.

Für die Einstellung dieser Art Leute ist
es bezeichnend, daß sie schon im Frühjahr
eine gewisse Angst vor den jetzigen Gemein-
dewahlen laut werden ließen. So konnte
man aus „berufenem" Munde hören : „Na,
zum Herbst wird das ja wohl im Ausschuß
anders aussehen, da haben wir mit den Nazis
zu rechnen". Jawohl ihr Herren ! Wir
Nazis Irenen uns darauf . Und dann von
vornherein die evtl. Aufzustellenden der
Nazis in Mißkredit zu bringen , wurde ein¬
fach eine Liste hinterm Biertisch zusam-
menkombimert und dann hieß es: „das sind
ja Arbeitslose , die haben nichts, also kön¬
nen sich' auch nichts." Des weiteren wurde
die sogenannte Erfahrung in gemeindepoli-
tischer Hinsicht in Frage gestellt und be¬
zweifelt.

Wir machten aber diesen Propheten einen
dicken Strich durch die Rechnung. Unsere
Lifte« haben alles auszuweisen, waS für ei«
BoUsaemeinkchatt kclbüverKLudlttb« Voraus¬

setzung ist. Da steht - er Handwerker beim
Bauer » , der Arbeiter bei dem Kaufmann,
da ist der Besitzer bei dem Besitzlosen,

Das können aber nur Menschen verste¬
hen, die nationalsozialistische Einstellung
haben. Da muß man mit dem Voll leben
und fühlen können, muß sich über jeden
Standesdünkel , über jären Klassenunter¬
schied hinwegsetzen können und das. kann
eben der Nationalsozialist.

Wie die Bolkszellung vom 14. 11. schrieb',
hielten die Landgemeinde- und Kreistags-
vertreter der SPD . am Sonntag eine Ta¬
gung ab, auf der die Vormachtstellung
der SPD . besonders hervorgehoben wurde.
Also eine Klassenkampfpartei übt im länd¬
lichen Gebiet Bremens die Vorherrschaft
aus?

Ja , haben denn die Bürgerlichen bisher
geschlafen?

Was haben sie denn getan , um diese Vor¬
herrschaft zu brechen?

Nichts! Aber auch garmchts ist ihnen ge¬
lungen , um Bresche zu schlagen in. die rote
Front!

Aber auch jetzt haben diese Leute etwas
anderes zu tun , nämlich den bösen Nazis
Abbruch zu tun , soviel oder so wenig wie
eben möglich'.

Aber nur Geduld ihr „Erfahrenen " und
nicht gerade Arbeitslosen.

Wir Nazis kommen da, wo wir eigene
Listen aufstellen, auch in die Ausschüsse. Oft
euch das nun paßt oder nicht. Und dann
werden wir ja sehen, wie sich die Tätigkeit
der Gewählten auswirken wird.

Auf jede« Fall werden wir Nationalso¬
zialisten alles daransetzen um «ufere Pflicht
den anderen Volksgenosse« gegenüber zu tun

Gleichgültig ob sie Besitzer oder Besitz¬
lose sein werden. Gleichgültig, ob es für
Besitzer oder Besitzlosegeht.

Unser Ziel ist die Zusammenfassung aller
Berufe und Stände , aller Schichte« unseres
Volles z« einer Volksgemeinschaft auf nati¬
onaler und sozialistischer Grundlage.

Deshalb wähle« wir auch alle, die diese
von uns gepredigte und in unsere« Reihe»
bereits verwirklichte Volksgemeinschaft ehr¬
lich wollen , am morgigen Sonntag in
Oberneulaud , Lehesterdeich, Huchtinz und
Habenhanse«

Wahlvorschlag
Nationalsozialisten

SoniKlsss « onK
lüi * Mv Wovßtzv

Ev. Match. 20, 23: Des Mensche» ,
söhn ist nicht gekommen, daß er sich
dienen lasse, sondern daß er diene, und
gebe fein Lebe» zu einer Erlösung
für viele.

Advent! Das Kommen Jesu. Sei » Inhalt
und Ziel kaun nicht besser zusammengefaßt
werden, als durch unser Schriftwsrt . Nicht
sich dienen lassen, sondern dienen, nicht Selbst-
sucht, sondern Selbsthingabe, nicht Eigennutz^
solchem Opferwilligkeit sind die starken Linie«
seines Erdenlebens. Es war vom ersten bis
zum Setzte« Atemzug ein Dienst für die Mensch¬
heit. Es bedeutete die Erlösung für viele oder
für alle , die sich erlösen lasiert wollen. Gäbt
es unter allen Menschen, die gelobt hcwen^
einen, der so tiefe und reiche Siejzensspure»!
hinterlassen hätte Wie er ? Einen, der es hätte
wagen dürfeuz mit Erfolg alle Mühseligen und
Beladenen zu sich zu rufen, um sie zu ergnik-
ken? Jesu Dienst geht rückwärts und vorwärts
vom ersten bis zum letzten Menschen. Jesu
Dienst -ist allumfassend. Aber ev ist auch aus-
schließlich. Nur durch thu und seinen Dienst
ist Erlösung M haben. Jesus ist einzigartig un¬
ter allen Menschen. Jesu Advent ist die Wemd«
der Menschengeschichte, die Ueberwindung des
toten Punktes , die Sühnung der Süitte , die
vollkommene 'Gerechtigkeit und herrliche Er-
lösung. Der Dienst, den er in SelbMngabe
bis gum Tods am Kreuz der Menschheitgelei-
stet hat , wird bis in alle Ewigkeit der Ton
sein, /auf den die Dank- und Jubellieder der
Erlösten gestimmt fei« Werden.

Kennen Wir etwas von diesem Advent Jesu?
Haben wir uns von Hm bedienen lassen? Das
ist Her einzige Weg, auf dem wir zurechtkom¬
men Kirnen. Wir werden nicht etwa gerecht
durch mnfecn Dienst für Gott. Wir kommen
Hm Mit allem eigenen Werk nicht einen Schritt
näher, l Wir befinden uns auf einem schreck¬
lichen «Irrweg , wen» wir Gott gegenüber auch
nur nm Allergeringsten pochen oder uns ver¬
lassen Wollen aus unseren Dienst für ihn. Nur
eins mag das letzte Sehnen unseres Herzens
stillen, i Das ist der Dienst Jesu, den Wir uns
gefallen Lassen müssen. — Die so stehen, das
sind «rechte Adventsmenschen Und Wanderer
einem «ewigen Advent entgegen. Freilich, deren
Art «und' Aufgabe wird «es dann auch sei» müs¬
sen, Wie Jesus sich nicht dienen zu lassen, son¬
dern «zu dienen. Das kleine Ich ist nicht mehr
der Mittelpunkt!, um den alles sich dreht, son¬
dern ,die ewige, ins Herz aufgenommeneGottes¬
liebe ist diese Sonne und diese Kraft, die alles
durchdriMen «md erfüllen möchte. Die treib-
auch «das Leben in deu Dienst der Liebe für
die «anderen zu stellen. Die sind bereit, den
Ihrigen W diene« oder in der Gemeinde Jcchr
z« «dienen oder ihrem Volk und Vaterland zu
dienen, f Sk« werden Zeugen dos größten und
demütigsten Dieners «aller Zeit. Sie tragen
den Gllgkanz seiner Lkevessonnein sich und
möchten «gerne lauch ihrerseits ihren Schein
hinausgehen (lassen in die Umgebung und mit¬
helfen, daß ihr Herr Advent feiere 1« vielen
«Herzen, bind daß es Advent werde in ihrem
Volk. l Gott schenke uns ettre gesegnete Ad¬
vents- tund Weihnachtszeit und viele wahrhaf¬
tige Christen, die im Dienst an deu ander«
Nachfolger«ihres Meisters werden.

Pastor Thhsseu.
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vir vascken unabkSogig vom IVetter alles
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Unsvp « Ksnrliilstsn
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List« 4. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei,

Karl Göttsche, Handwerker, Am Hriddamm 17-
Gerhard Kaemena, Landwirt , Oberneulander Landstraße ISA.
Gerhard Buda , Landw. Beamter , Oberneulander Landstraße 1S1.
Wilh. Hasch, Handwerker, Apfel - Allee k.

S. Georg Vogel, Arbeiter , Oberneulander Landstraße 140«
S. Hans Köhnke», Kaufmann, Liudeuweg 1.
7. Friedrich Osmers , Wäschereibe sitzcr, Oberneulander Heerstraße SS.
8. Herm. Blome, Gemüsehändler Oberneulander Landstraße 42»
S. Wilh. Bornhöft , Straßenbahner , Rockwinkler Heerstraße 11.

1S. Albrecht Wolslau , Kaufmann , Oberneulander Heerstraße 7S«
11. Elert Depken, Gärtner , Rockwinkler Heerstraße 134.
12. Christ. Wate , Landwirt , Rockwinkler Heerstraße 77«
18. Joh . Behrens , Landwirt , Wühren 11.
14. Frtedr . Bollmann , Landwirt , Rockwinkler Heerstraß« ICC
lö. H. Mate. Angestellter» Rockwinkler Heerstraße 77.



Sonntags - unil Îsoktrlionsl
Llsp Snsmsi ' Apolksksn

Einer Anregung aus dem Leserkreis folgend,
Bringen wir in Zukunft in unserer Sonnabend-
Ausgabe das Verzeichnis derjenigen Apotheke«, die
in der betreffenden folgenden Woche Sonntags-
und Nachtdiekist zu versehen haben.

Sonntags - und Nachtdienst der Apotheken
vom Sonnabend , 28. Nov^ 28 Uhr bis 3» Dez.

morgens
(Die am nächsten gelegene Nachtdienst versehende
Apotheke ist bei jeder Apotheke durch Schilder

angegeben .)
Anker-Apotheke, Waller Heerstr . 173, Tel . Weser

8130t,
Nahnhos-Apotheke, Herdentorsteinweg 15, Tel.

Domsheide 208 77,
ßngcl-Apstheke, Oftertorsteinweg 31-33, Tel . Doms¬

heide 28513.
Marien -Apotheke, Hohetorstr . 75-77, Tel . Roland

1620,
Nettelbeck-Apotheke, Kornstr . 100, Tel . Roland 8554,
Ring-Apotheke, Schwachhaufer .Heerstr . 132, Tel.

Hansa 451 28,
Aosen-Apotheke, Landwehrstr . 67, Tel . Weser 827 26.

Turnen, Sport und Spiel

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft.
27 . November:  Verein der Freunde des

Focke-Musenms , 12 Uhr , Focke-Mnseum : Dr.
E. Grohne - Bremen: „Religiöse Motive
auf niederdeutschem Hausrat ". Für Mitglie-
-ep , Gäste willkommen . — Focke-Museum : 11

Uhr: Wissenschaftliche Sonderführnng.

78 . Geburtstag.
Um Sonntag , den 27. ds . Mts ., begeht der

Hafeninspektor der Bremer Schleppschifffahrts¬
Gesellschaft , Herr Ludwig Mittendvrff,
seinen 70. Geburtstag . Herr M . versieht heute
poch, wie in den verflossenen 30 Jahren , sei¬
nen Dienst in den hiesigen Häfen in voller
Rüstigkeit.

Kun sthalle -Bremen.
Die Ausstellung mit den Arbeiten von G.

Kubica , A . Schieftl -Arding , H . Schminke und
V> Schulten wird am Montag um 14 Uhr ge¬
schlossen. In Vorbereitung ist die Weihnachts-
ausstellnng des Bremer KünMerbuudes.

NS -Frauenschaft , Ortsgruppe Bunteutor.
Gemütl . Beisammensein im Lokale Schröder,

Bnntentorstetnweg —Ecke Mehevstr ., 1. Etage,
Eingang Meherstr . Strick - und Häkelarbeiten
bitte mitbringen.

Die Ortsgruppenleiteri « .

irunrt - unk

Sonnabend , 26. November . 16 Briefempfang
durch Hausbriefkasten . 16.15 Schützt unsere Bügel.
1650 Nachmittagskonzert . 17.30 Die Zukunft der
deutschen Handelsflotte . 1755 Ljuba soll den
Hund erschießen. 18.15 Chor -Konzert . 19 Liest
man plattdeutsche Bücher ? 19.25 Bericht über
die Witterung von September bis Dezember.
1950 Wetterdienst . 19-35 Bunte Minuten . 20
Abend der Komiker. 22 Nachrichtendienst . 22.20
Zeitfunk . 22.30 Tanzfunk . 23 .20 Eisbericht.
2325 Tanzfunk.

Sonntag , 27. November . 6 35 Bremer Hafen-
konzert. 8.15 Zeitangabe . 8.30 Morgengymnastik.
8.45 Advents -Musik . 9.15 Die Länderspiele des Ar-
beiter -Turn und Sportbnndes . 9.30 Hamburgs ge¬
sellschaftliches Leben im 18 Jahrhundert . 9.55
Festgottesdienst . 11.15 Der Dienst am Nächsten.
1150 Bach-Kantate Nr . 36. 12.10 Mittagskonzert.
1255 Zeitangabe . 14.15 Feierstunde . 15 Anton
Bruckners „Te Deum ". 1530 Erlebtes und Ge¬
schautes. 16 Deutsches Grenzvolk in Not . 17.30
Militär -Konzert . 18.40 Sportbericht . 18.55 Wet¬
terdienst . 19 Hundertundsünfzig Jahre deutsches
Theater . 20 Opern -Abend . 22 Nachrichtendienst.
22.10 Zeitfunk . 22.20 Tanzfunk . 23-15 Tanz mit
Scarpa.

Montag , 28. November . 6 Landwirtschaftlicher
Morgenfunk . 6.15 Morgengymnastik . 6.30 Wetter¬
dienst. 6.35 Morgenmusik . 7 Zeitangabe . 7.15
Fortsetzung der Morgenmusik . 8.15 Hausfrauen¬
funk. 10.10 Im Kampf um die Schiene . 10.50
Nachrichtendienst . 11 Bremer Fnttergetreidemarkt
1150 Schloßkonzert Hannover . 12 Zeitangabe.
12.10 Grundsätzliches zur Frage einer richtigen
Fruchtfolge . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst.
13.15 Schallplattenkonzert der Fnnkwerbung . 14
Eisbericht , Nachrichtendienst . 14.10 Kleines Kon¬
zert . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Derlag der D. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitung G. m. b. tz,

Hanptschriftloitimgganskari v. Sichart.
Verantwortlichfür Politik und Feuilleton Hanskarl v
Sichart ; fürLokalev,Bewegungu. AllgemeinesRichard
Hochmuth ; fiir den AnzeigenteilHans Bohin ; sämtlichin Bremen-

RotationsdruckWeserDruckerei Bremen.

am Sonntag
BSB. - Werder.

Wohl das interessanteste Treffen dieser Serie
sollen wir am Smmtag auf dem Bürgerpark-
Sportplatz erleben . Beide Verein « liegen mit
Komet zusammen an der Spitze der Tabelle,
und der Sieger aus diesem Spiel wird sich zu¬
nächst vollends an die Spitze fetzen. Werder
ist dank der unermüdliche « Arbeit Sepp Mül¬
lers wieder der Gegner geworden , den wir uns
im Interesse an einem spannenden Kampf wün¬
schen. Und , daß es gut so ist, merkt man dent-

äm Lormtsg viirgeppLkk- Zpoi'tplLlr
äas mit ZparuiunS erwartete 8x >ie1S.S.V.- Ws^ si-
LpielbeKiim : 14Vi (niclil 14Vr ) Utir

lich daran , daß in diesem Jahr die Sportplätze
trotz Not und Krise wieder bedeutend erhöhten
Besuch ausweisen , auch ein Beweis für erhöhte
Spielstarke dieses Jahres und somit interes¬
santere Kämpfe.

Wer als » am Svnntag Zeuge dieses sicherlich
spannenden Treffens werden will , möge sich
auf dem Bürgerpark -Sportplatz einsinden.

Durch Benutzung des Vorverkaufs bei Schlü-
ter (Zeitungskiosk am Brill ) oder bei H.
Becker, Buchtstraße 8, kann man dem sicherlich
einsetzenden Kassenandrang entgehen.

Alss» Sonntag znm Bürgerpark -Sportplatz.

Sportfreunde — Sp . u . Sp . Delmenhorst
Im Weserstadion spielen obige Mannschaften.

Es ist für beide ein wichtiges Treffen , da es um
die Punkte in der Spitzengruppe geht . Be¬
ginn 14 .15 Uhr.

Gerumnia -Leer — Union -Bremen.
So gnt die Bremer hier auch abgeschnitten

haben , dürften sie nach Leer mit weniger gro¬
ßen Sieges -Aussichten fahren.

Komet — Roland -Delmenhorst.
Ein guter Kamps ist in Hnckelrtede zu er¬

warten . Ansang 10 .30 Uhr.

ttooksx am Sonntag
Bremer Hockey- Club — Männer -Tnrn«

Verein v . 1875.
Zum dritten Male stehen sich obige Mann¬

schaften tn dieser Saison gegenüber , und zwar
erneut auf dem Platze des BHC , in Oberneu¬
land . Während im ersten Spiel die Turner mit
3 : 3 im Vorteil Ware «, drehten die BHCev
beim Metten Male den Spieß um und schlu¬
gen die Turner mit dem gleichen Resultat . Wie
es dieses Mal enden wird , ist bei der Gleich¬
wertigkeit beider Mannschaften schwer zu sagen.
Der mustergültige Platz in Oberneuland garan¬
tiert jedenfalls für einen einwandfreien Spiel¬
verlauf . In Oberueuland mn 14.30 Uhr.

BHC . 2. Herren — Rot -Weiß , Minden,
1 . Herren.

Die spielstarke Reserve des BHC . empfängt
die durch ihren Spielaustausch mit dem Hanseat.
H . C. hier bereits bekannt gewordenen Rot-
Weiß -Spieler aus Minden . Die Gäste erziel¬
ten ,,z« Hause " sehr achtbare Resultate , so daß
die BHCer einen schweren Kampf vor sich haben.

BHC . Alte Herren — MTV . L Herren,
Oberneuland , 11 Uhr.

BHC . 3. Herren — MTV . 3. Herrertz Ober-
neuland , 11 Uhr.

BHC . 3B -Herren — Hanseat . H . C. 2. Her¬
ren , 11.30 Uhr , Platz MTV.

BHC . 4. Herren — MTV . 4. Herren , 10.15
Uhr , Platz MTV.

BHC . Knaben — MTV . Knaben , 9 Uhr,
Platz MTV.

BHC . 2 .Damen — MTV . 2. Damen , 15
Uhr in Obernenland.

Wesxr -Hockey -Club — H . C. Delmenhorst.
BSD . — Werder.

Delmenhorst empfängt auf eigenem Platze di«
in der letzten Zeit recht gnt vorangekommenen
Weseraner . Die Dednenhorster dürften den
Weseraner » im Feldspiel leicht überlegen sein,
doch Wird die Weser -Verteidigung , die in letz¬
ter Zeit wieder gnt in Schwung gekommen sst,
für den Delmenhorster Sturm ein schwer zu

nehmerrdes Hindernis sein . Jedenfalls wird
tn Delmenhorst ein interessantes Spiel znm
Austrag kommen.

ttsnrlbsll
kreismeisterklasse.

BTG . (Nordwcstdeutscher Meister ) - Tv.
Grambke.

Svnntag stehen sich in Grambke obige Mei¬
stermannschaften zum fälligen Punktspiel ge¬
genüber . Die B . T . G . ist in Grambke stets
auf einen schweren Gegner gestoßen , u . W. hat

die B . T . G . noch keinmal in Grambke gewin¬
nen können . Auch dieses Mal steht wieder ei«
interessanter Kampf zu erwarten «. Wenn man
auch gefühlsmäßig die B . T . G . in Front er¬
wartet , so spielt gerade in diesem Falle der
Platz eine sehr große Rolle , und da die Gramb-
ker dem Meister wiederum schärfsten Widerstand
entgegensetzen werden , ist somit der Spielaus¬
gang völlig offen . Zahlreicher Besuch wird
jedenfalls die Wichtigkeit dieses Spiele - unter¬
streiche«.

Vv^sInsmittsSkungan
Radfahrerverein Kalke Bund Deutscher

Radfahrer « Sonntag Jahreshauptversamm¬
lung im oberen Saale des Casino , Auf
den Häfertz pünktlich ' 9 .30 Uhr.

I4Sokst « n Sonntag , 4 . Oo- ., vonm . 0 .30 Im ^ sssn - SIsilion
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1. Advent
Bremische Evangelische Kirche
Evangelische Kirchenkanzlei , Sandstr . 10/12
Fernsprecher Domsheide 23831 und 2W79
Dienststunden von 9—13 und 15—18 Uhr

ä . Stadtgebiet
St . Petri -Dom « 10.15 Uhr : Schäfer , Becken¬

sammlung für die Gemeindepflege . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst , Weidemann . 18 Uhr : Hart-
wich, Abendmahl , Beckensammlung für die
Gemeindepflege . — Haus Seefahrt . 10.15 Uhr:
Pfalzgraf , Beckensammlung für die Gemeinde-
pflege. 10.45 Uhr : Taufen , derselbe . — U. L.
Frauen . 10.15 Uhr : Groscurth , Abendmahl . Das
Reichswehrbataillon beteiligt sich am Gottesdienst.
18 Uhr : Frick. 11.45 Uhr : Kindergottesdienst.
13 Uhr : Taufen in der Kirche. — Aula Viktor.
9.30 Uhr : Frick. — St . « nsgari . 10.15 Uhr:
Bode . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst , derselbe.
12 Uhr : Taubstummengottesdienst , derselbe- an¬
schließend Abendmahl . 18 Uhr : Leonhardt . Don¬
nerstag , 15 Uhr , Taufen im Pfarrhaus , Ellhorn-
straße 30. — St . Stephan ?. 10 Uhr : Greiffen-
hagen . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst , derselbe.
12.30 Uhr : Taufen in der Kirche, derselbe. 11.30
Uhr : Kindergottesdienst in der Oberschulaula am
Doventor , Rosenboom . 13 Uhr : Rosenboom.
Donnerstag , 20 Uhr : Gemeindebibelabend , Rosen¬
boom. — St . Stephani -Gemeindehaus , Sommer-
straße 26/28 . 10 Uhr : Bogt . 11.15 Uhr : Kind « ,
gottesdienst , derselbe. 12 Uhr : Taufen , derselbe.
Montag , 20 Uhr : Adventfeier . Donnerstag,
18 und 20 Uhr : Missionsfilm . — Wilhadi . 10 Uhr:
Penzel . 11 Uhr : Taufen , derselbe. 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst , derselbe. 11.30 Uhr : Kinder¬
gottesdienst im Saal Hauffstraße , Arlt . 13 Uhr:
Arlt . 17 Uhr : Missionsfilm für Kind« . 20 Uhr:
Missionsfilm sür Erwachsene . Donnerstag , 2050
Uhr : Bibelstunde im Gemeindehaus . Hauff-
straße . — Jmmanuel . 10 Uhr : Denkhaus (Ge¬
mischter Chor ). 11.15 Uhr : Kindergottesdienst,
derselbe. 12.15 Uhr : Taufen , derselbe. —
St . Remberti . 10.15 Uhr : Strudel - 11.15 Uhr:
Taufen . 1150 Uhr : Kindergottesdkenst . —
St . Remberti -Gemeindesaal , Buchenstraße 8
10.15 Uhr : Schomburg , 11 Uhr : Kindergottes¬
dienst. — St . Michaelis . 10.15 Uhr : Bertnleit,
Kollekte für di« Armenkrankenpflege . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst , Hackländer . 1250 Uhr : Tau¬
fen, derselbe. Donnerstag , 14.30 Uhr : Taufen
Doventorsdeich 4. — St . Michaelis -Gemeinde¬
haus , Landshuterstraße 3. 10 Uhr : Hackländer.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst , Bertnleit . 1250
Uhr : Taufen , derselbe. Donnerstag , 20 Uhr:
Bibelstunde . — Friedenskirche . 10 Uhr : Mießner.
11 Uhr : Taufen , derselbe . 11.15 Uhr : Kinder-
gottesdienst in der Kirche, derselbe. 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst Wielandstraße 13, Arban.
18 Uhr : Kirchenkonzert für den Besuchsverein
(frei ) . Mittwoch , 20.15 Uhr : Bibelstunde im
Lehrsaal Lessingstraße , Mießner . Sonnabend,
26. November : Missionsfilm im Gemeindehaus,
17 Uhr für Kinder , 13 Uhr für Erwachsene . —
St . Panik . 10 Uhr : Mallow . 18 Uhr : Piersig,
Abendmahl . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst in d«
Kirche, Piersig . 11.30 Uhr : Sonntagsschnke,
Mallow , im Gemeindehaus . 1250 Uhr : Taufen,

Piersig , in der Kirche. 11.30 Uhr : Mallow , Öfter»
straße 20. Donnerstag , 20 Uhr : Bibelstunde im
Frauensaal . — Hohentor . 21. Hohentorsgemeinde-
fest. 10 Uhr : Boche, Gesang des Kirchenchors.
1150 Uhr : Kindergottesdienst , derselbe . 12.45 Uhr:
Taufen , dersÄbe. 19.30 Uhr : Adventsfeier im
Gemeindehaus . Freitag , 80 .15 Uhr : Bibelstunde,
Boche. — Zio «. 10 Uhr : Krämer . 12 Uhr : Taufen,
derselbe. 17 Uhr : Adventsfeier des Kindergottes-
dienstes , Krämer . Bibelstunden Kantstraße 34:
Freitag , 20 Uhr , für Frauen und junge Mädchen;
Sonnabend , 2050 Uhr , für Männer . —
St . Jakobi . 10 Uhr : Lange (Sologesang Frl.
Math . Sudhop ). 11 Uhr : Kindergottesdienst.
12 Uhr : Taufen in der Kirche. Freitag , 20 .30
Uhr : Bibelstunde , Kirchweg 55 . — Gröpelingen«
10 Uhr : Ordemann . 11.15 Uhr : Kindergottes¬
dienst , derselbe . Dienstag , 20 Uhr : Bibelstunde
im Lehrsaal , Coorßen . — Oslebshausen . 10 Uhr:
Schmidt , 1150 Uhr : KindergotteÄtenst . — Hastedt.
10 Uhr : Rahm . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst,
derselbe. 1250 Uhr : Taufe « in der Kirche,
13 Uhr : Abendmahl GK. Dienstag , 20.15 Uhrr
Bibelstnnide- Kinderibewahranfialt . Donnerstag-
12 Uhr : Taufe « im Pfarrhaus nach vorherig«
Anmeldung . — Walle . 10 Uhr : Klein . 11 Uhr:
Kindergottesdienst , derselbe. — Woltmershaus«
Christuskirch «. 10.15 Uhr : Pröhl - 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst , derselbe . — Rablinghause «.
10 Uhr : Refer . 11.15 Ahn Kirchenkonvent . —>
Horn . 10 Uhr : Fraedrich . 11.30 Uhr : Kinder¬
gottesdienst , derselbe. — Grambke . 10 Uhr : tzoops.
11 Uhr : Kindergottesdienst . — Diakonissenhaus.
10.45 Uhr : Frick. — Städtische Krankenanstalt.
9.15 Uhr : Mießner . — Deutsche Seemannsmissio «.
20 Uhr : Aberwandacht.

v . Landgebiet.
Arsteu . 9.30 Uhr : Wähle , Abendmahl . 10.30

Uhr : Kindergottesdienst . — Borgfeld . 10 Uhr:
Mohrmann . — Kirchhuchting . 10 Uhr : Wessels.
11.15 Uhr : Sonntagsschule , derselbe . Montag,
20 Uhr : Vorführung des Missionsfilms : „Bom
SpreewaM znm Urwald ". Erläuternder Bortrag:
MisskonSinspektor Stoevesandt . — Oberneuland.
10 Uhr : von Schwanenflügel . 11.15 Uhr : Kirr»
dersonntagsfeier . Mittwoch , 16 Uhr : Frauen»
verein , Adventsfeier . 80 Uhr : Jugendbund , Ad¬
ventsfeier . — Seehause ». 10 Uhr : Schmedes . —
Wasserhorft . 10.30 Uhr : Thyssen. — Attonheim,
Osterholz . 9 Uhr : von Schwanenflügel.
O. Besondere Organisationen d« Brem . Evang.

Kirche.
Jugondbund für entsch. Christentum «. B „ Bre¬

men l., Georgstraße 19: Sonnabend 16 Uhr : Kin-
derbund . Sonntag , 29-30 Uhr : Advents -Feier.
Mittwoch , 20.30 Uhr : Bibelbesprechstunde nach
dem Themabuch.

Landeskirchl . Gemeinschaft e. D>, In der Run¬
ksn 21 : Sonntag 11.15 Uhr : Sonntagsschule . 2050
Uhr : Evangelisation . Mittwoch 17 Uhr : Kinder-
bund . 2050 Uhr : Bibelstunde . Freitag 20.30 Uhr:
Gebetstunde.

Jugeudbund sür entsch. Christentum , Bremen
In der Runken 21. Dienstag , 19.30 Uhr : Freun¬
deskreis . Donnerstag , 20.15 Uhr : Jugendbund,
Sonntag , 18 Uhr , Jugendbund.

Gröpelingen , Adelenstist : Sonntag 16 Uhr:
Evangelisation . Dienstag , 20 Uhr : Bibelstunde,

IPLM
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Zugelaufen : Eine Ente . Meldung in¬

nerhalb 3 Tagen im Fundamt , Polizei-
haus , Zimmer 121. — Dem Tierheim
des Bremer Tierschutz-Vereins über¬
geben : Ein Schäferhund , ein Terrier-
hund ohne Hundezeichen. Meldung in¬
nerhalb 24 Stunden im Tierhcim ver¬
längerte tzemmstraße , sonst wird über
die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.
Handelskammerwahl

in Bremen.
Der Wahlausschuß des Kausmanns-

konvents hat für drei Ergänzungswah¬
len zur Handelskammer auf Grund des
Handelskammergesetzes vom 17. Juni
1921 folgende Wahlaussätze aufgestellt:

I. 1) Caspar Menke (H. Menke)
2) Ernst Ebrecht (G. Ebrecht)
3) Alex Meyer - Hild (Güldenhaus

A. G.)
II . 1) Joh . D . Volkmann (I . Volk¬

mann n . Co.)
2) Heinrich Rippe (Focke u. Co.)
3) Wilhelm Gößling (I . Volkmann

u . Co.)
lll . 1) Richard Roffhack (Bremer Stra¬

ßenbahn)
2) Robert Einesteils (Bremer Stra¬

ßenbahn)
3) Dr . Heinrich Oppermann (Bre¬

mer . Gummiwerke Roland A.G.)
Die Wahl wird am 23. Dezember d.

tz. stattfinden - Eine nach Ort und Zeit
genaue Einladung wird durch Bekannt¬
machung in den bremischen Tageszeitun¬
gen und in der Nordwestdeutschen Zei¬
tung in Bremerhaven sowie durch An¬
schlag in der Börse erfolgen.

Bremen , 25. November 1932.
Die Handelskammer.

Stimmlokale für die Gemeindeausschuß-
wahlen am 27. November 1932.

Gemeinde Wahllokal
Arstcn Schule in Arften
Borgseld Schule in Borgfeld
Büren Schule in Mittelsbüren
Grambkermoor Gasthaus Ernst Büsche,

Grambkermoorer Land
straße 33

Habenhausen Gemeindehaus, Haben¬
hausen 33

Huchting Schule Kirchhuchting
Lankenau H. Hintze, Lankenauer

Deich 40
Lehefterdeich Gasthaus Eschenhorst,

früher H. Jürgens,
Lehefterdeich 81

Oberneuland Turnhalle Oberneuland
Osterholz - Schule Osterholz, Oster-

holzer Heerstraße 160
Seehausen Schule Seehausen
Strom Schule Strom

24. 11. 32. Wahlkommisfar.
Gemeinde Hemelingen.

Auf Grund der Polizeiverordnung des
Herrn Ministers des Innern vom 27. 4.
1932 müssen alle über 15 Jahre alten
Ausländer bei dem Herrn Landrat in
Berden durch meine Hand eine Aufent
Haltserlaubnis beantragen.

Sämtliche hier wohnhaften Ausländer
werden hiermit aufgefordert , sich in der
Zeit vom 25. November bis zum 15. De-
Zember d. I . im Rathause — Zimmer 8
— während der Dienststunden unter
Vorlage eines gültigen Passes zu mel¬
den. Ausländer , die dieser Aufforderung
keine Folge leisten, können auf Grund
der genannten Verordnung aus dem
Preußischen Staatsgebiet ausgewiesen
werden.
- Hemelingen , den 23. November 1932.

Der Gemeindevorstand.

MkIU __
Zwangsversteigerungen.

Im Wege der Zwangsvollstreckung
sollen die folgenden, im bremischen Ge¬
biete belegenen Grundstücke, deren ge¬
nannte Eigentümer zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerks ein-

.Dienstag , den 10. Ja-
nuar 1933. vormittags 11 Uhr, durch das
unterzeichnete Gericht im Gerichtshause.
Z.mmer Nr . 171, versteigert werden:

1) Bremen , Vorstadt R 50, Blatt 1066,
Sanktanzerstraße Nr . 8, der Ehefrau des

Kaufmanns August Jburg , Catharine,
geborenen Cortzeu, in Bremen , groß
128 gm , Gebäuderaum (Wohnhaus ),
Vorhof und Hofraum , — Steuerlicher
Einheitswert 14500 RM , Bersteigerungs-
vermerk eingetragen am 29. Oktober
1932 —,

2) Bremen , Vorstadt R 56, Blatt 539,
Schillcrstraße Nr . 21, des Buchbinder-
meisters Burchard Georg Hurrelmeyer in
Bremen , groß 107,5 qm, Gebäuderaum
(Wohn - und Geschäftshaus ) und Hof¬
raum , — Steuerlicher Einheitswert
17 400 RM , Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 25. Oktober 1932 —,

3) .Bremen , Vorstadt R 57, Blatt 419,
Vasmerstratze Nr . 21 B , der Dr . mcd.
Heinrich Kurth Witwe , Johanne Caro-
line , geborenen Kahrweg , in Bremen,
groß 477 qm , Gebäudervum (Wohn¬
haus ), Vorhof und Garten , — Steuer¬
licher Einheitswert 86000 RM , Verstei¬
gerungsvermerk eingetragen am 15. Ok¬
tober 1932 —,

4) Bremen , Vorstadt R 72, Blatt 54,
Fleetrade Nr . 99 und Drakenburgerstr .,
der Ehefrau des Kaufmanns Fritz August
Martin Emil Hardrr , Elfe Margarethe,
geborenen Jantzen in Bremen , groß
199 qm , Gebäuderaum (Wohn - und Ge-
chäftshaus ), Vorhof und Hofraum , —

Steuerlicher Einheitswert 20000 RM,
Versteigerungsvermerk eingetragen am
18. August 1932 —,

5) Bremen , Vorstadt L 23, Blatt 299,
Woltmershauserstraße Nr . 158, des Ei-
senwarcnhändlers Friedrich Warnke Au-
mund in Bremen , groß 476 qm, Ge¬
bäuderaum (Wohnhaus mit Laden und
Lagerräumen ), Vorhof , Hofraum und
Gang , — Steuerlicher Einheitswert
36975 RM , Bersteigerungsvermerk ein¬
getragen am 13. September 1932 —,

6) Bremen , Altstadt 2, Blatt 88,
Geeren Nr . 29, 31, des Kaufmanns Karl
Heinrich Wilhelm Bockclmann in Bre¬
men, groß 269,6 qm. Gebäuderaum
(Wohn - und Geschäftshaus , Druckerei),
Hofraum und halber Gang , — Steuer¬
licher Einheitswert 105185 RM , Ver¬
steigerungsvermerk eingetragen am 7.
November 1932 —,

7) Bremen , Altstadt 2, Blatt 381,
Geeren Nr . 5, des Wirts Louis Carl
August Fahrtmann in Bremen , groß
132,6 qm, Gebäuderaum (Wohn- und
Geschäftshaus mit Gastwirtschaft , Kraft-
wagenhalle ) und Hofraum , — Steuer¬
licher Einheitswert 59 450 RM , Verstei¬
gerungsvermerk eingetragen am 5. No¬
vember 1932 —,

8) Bremen , Neustadt III , Blatt 297,
bestehend aus : 1. Große Johannisstraße
Nr . 116, groß 60,4 qm , Gebäuderaum
und halbem Gang , 2. Süderstraße hinter
Nr . 31, groß 5,5 qm , Gebäuderaum und
halbem Gang (Gebäuderaum : Wohnhaus
mit Laden und Lagerraum ), der Ehefrau
des Bufsetiers Karl Franz Hansel , Ber-
tha, geborenen Hasenpusch, m Bremen,
— Steuerlicher Einheitswert 18700
RM , Versteigerungsvermerk eingetragen
am 26. Oktober 1932 —,

9) Bremen , Vorstadt R 57, Blatt 114,
Meinkcnstraße Nr . 79, des Bankbeamten
Paul Philipp Wilhelm Haarstick in
Bremen , groß 123 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus ), Vorhof und Hofraum , —
Steuerlicher Einheitswert 14 600 RM,
Versteigerungsvermerk eingetragen am
22. Dezember 1931 —,

10) Bremen , Vorstadt R 62, Blatt 630,
Fcscnfeld Nr . 167, des Tischlermeisters
Mathias Heinrich Bcckma-nn in Bremen,
groß 217 qm, Gebäuderaum (Wohnhaus ),
Borgarten und Hofraum , — Steuerlicher
Einheitswert 17100 RM , Versteige¬
rungsvermerk eingetragen am 30. Mai
1932 —.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buchs nicht ersichtlich waren , möglichst
bald an der Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts im Gerichtshause , Zimmer Nr
14, spätestens aber im Versteigerungs-
des Zuschlags die Aufhebung oder einst-
termine , vor der Aufforderünq zur Ab¬
gabe von Geboten anzumelden und.
wenn der Gläubiger widerspricht , glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie hei der
Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksicht und bei der Verteilung des
Bersteigerungscrlöses dem Ansprüche des
Gläubigers und ' den übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteige¬
rung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einst¬
weilige Einstellung des Verfahrens her¬
beizuführen , widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

23. 11. 1932. Amtsgericht.
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Vom Sinn üsi* * LsmsinÄsn
Wenn man an Hand der Geschichte die

Entwicklung unseres deutschen Reiches ver¬
folgt, so stellt man folgendes fest:

Der Aufbau eines jeden Staatswesens
beruht in allererster Linie auf der Familie.
Durch den Zusammenschluß mehrerer bluts¬
verwandter Familien bildete sich die Sippe.
Aus Erkenntnis und der Notwendigkeit ge¬
meinsamer Interessen , wirtschaftlicher und
anderer Art schlössen sich die Sippen zu
Gemeinschaften zusammen. Durch Aufgabe
des Nomadenlebens und allmählichen Seß-
haftwerdens dieser Gemeinschaften ergab sich
im Laufe der Zeit ein engerer Zusammen¬
schluß zu Ortsgemeinden , zu Ländern und
in letzter Linie zu einem geschlossenen
Staatswesen.

Der Zusammenschluß aller dieser einzelnen
Gemeinschaften wurde jeweils gekrönt durch
die Wahl eines überragenden Führers , wel¬
cher für die Rechte und Freiheit dieser
Leute zu sorgen hatte.

Als Landwirtschafttreibende hatten die
Männer neben der Sorge um Nahrung die
Aufgabe, ihre Heimstatt , ihre Familie und
die gesamte Gemeinschaft zu schützen vor
Ueberfall und Raub , macht- und beutelü-
sterner Nachbarn.

Dadurch-, daß der Bauer mit der Zeit
seinen gewählten Führern allein die Aus¬
führung uüd Verantwortung all dieser Auf¬
gaben überließ , kam er mehr und mehr in
Abhängigkeit , in Hörigkeit oder Leibeigen¬
schaft.

Dieser Zustand hielt sich Jahrhunderte
lang , besonders drückend noch durch die Gier
einer Rasse, welche, aus dem fernen Asien
kommend, überall versuchte, Einfluß auf
die Führer des Volkes zu gewinnen, die sie
vielfach durch Finanzierung der ewigen Feh¬
den nach und nach willfährig gemacht hatten.
Aus dem Volke wurde herausgepreßt , was
nur möglich war . Immer und immer wie-

ÖI-vnlI . Mskivsnssmmiung
in ttuekting

26. November , 26.36 Uhr, Redner : Pg . Pfeifer
über „ Nationalsozialismus und P -- -'>ndeaus-

schuß"

der versuchte dieses unterdrückte Volk, sich
seiner Peiniger zu erwehren, aber stets
wurde dieser Wunsch im Blute erstickt. Erst
zu Beginn des neunzehnten Jahrhunderts
kam eine Auflockerung dieser Fesseln. Ein
Freiherr v. Stein  hob die Leibeigen¬
schaft auf und schuf eine sogenannte Städte-
ordnung . Er schuf hiermit die Grundlage
zur sozialen Gesundung und gleichzeitig die
Vorbedingung für die Durchführung der
Freiheitskriege . Die Folge war , daß nun
die Gemeinden durch eine gewisse Selbst¬
verwaltung zu einer Blüte und zu wirt¬
schaftlichem Wohlstand gelangten , die Wohl
zu Anfang des 20. Jahrhunderts ihren Höhe¬
punkt erreichten. *

Durch das Aufkommen des industriellen
Zeitalters in der Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts gewann die materialistische Welt¬
anschauung an Boden . Der verstärkte Be¬
darf an Kapital zum Aufbau und Finanzie¬
rung der Industriebauten ermöglichte dem
Judentum als Besitzer der Banken das Ein¬
dringen in diesen neuen Wirtschaftszweig
und gab ihm vor allen Dingen somit die
Möglichkeit, diesen gewonnenen Einfluß in
die Staatsführung durchzudrücken.»

Nach der Acra Bismarcks
finden wir ein Eindringen jüdischen  Ein¬
flusses in verstärktem Maße aus dieStaats-
sührung. Der Zweck dieses Einflusses war,
die gesamte Wirtschaft und den Wohlstand
des einzelnen letzten Endes in Abhängigkeit
von dem internationalen Finanzkapital zu
bringen . Durch den Ausgang des Krieges
1914—1918 hatten diese Elemente in großen
Zügen ihr Ziel erreicht. Ader nicht genug
damit, nachdem das größte Schanddokument
aller Zeiten unterschrieben war , ging mandaran , die

Gemeinden wieder in Fesseln
zu legen. Es wurde ihnen die bisherige

Freiheit und Selbstverwaltung genommen.
Durch Zentralisation der gesamten Steuern
und Einnahmen wurde eine Abhängigkeit
vom Reich mit seinem aufgeblähten Beavp-

tenäppärat herbeigeführt, die durch nichts
mehr zu überbieten war und die Gemeinden
dadurch an den Rand des Abgrundes ge¬
bracht.

vss*Li*Ldsr*gss*sedv Ŝnanrausglsiek
Der Schöpfer dieses Systems , des so¬
genannten Finanzausgleichs war Alat-

thias Erzberger.
Sein Name, der aufs engste mit dem
Schanddokument von Versailles verknüpft
ist, wird ewig in der deutschen Geschichte
gebrandmarkt sein. Als Erzberger nach! der
Revolte vom November 1918 bei seiner
Steuerreform das Reich zum Steuergläu¬
biger der Gemeinden (über die Einkommen-
und Vermögenssteuer ) machte und . die Län¬
der und Gemeinden auf Beihilfen aus die¬
sen Reichssteuereinnahmen nach Belieben des
Reichstages beschränkte, brachte er die Län¬
der und Gemeinden in unerhörte Abhängig¬
keit vom Reich. Die Länder bekamen bei
der Zunahme an Reichsausgaben bald nicht
mehr genug Reichssteuerüberweisungen her¬
ein und mußten von diesen gekürzten Be¬
trägen noch an die Gemeinden abgeben. Da¬
durch blieben aber die den Gemeinden zu¬
fließenden Neberweisungen hinter den Er¬
wartungen und Bedürfnissen der Gemeinde
zurück.

Es ist nun einmal so, daß der Staa 'ts-
bürq,m seinen Staat und das Reich am
ur barsten erlebt in seiner Gemeinde-
ver auung . Hier spürt er die Mängel einer
Reichs- und Staatspolitik am eigenen Kör¬
per, sieht diese Mängel in dem Leben der
heimischen Wirtschaft und Verwaltung sich
auswirken und kann sie an seiner eigenen
kommunalen Mitarbeit ermessen. Er sieht,
daß man den Gemeinden die eigenen Steu¬

erquellen genommen und damit die Er¬
füllung der notwendigsten Aufgaben er¬
schwert, unter Umständen unmöglich ge¬
macht hat.

Die Folge dieser Maßnahmen war,
daß eine weitgehende Jnteressenlosigkeif,
eine Abstumpfung der Selbstverantwortung
in der Selbstverwaltung sowie ein Nach¬
lassen der für die engere Heimat notwen¬
digen schöpferischen Eigentätigkeit eintrat.

Bei klarer Ueberlegung mutz man zu der
Erkenntnis kommen, daß alle diese Maß¬
nahmen zu einem bestimmten Zweck (die
Zerschlagung jeder Verantwortung ) ge¬
schaffen wurden . Es war deshalb ein Hohn
auf die Geschichte, wenn man den Schöpfer
der Selbstverwaltung , Freiherrn v. Stein,
bei den Verfassungsfeiern im vergangenen
Jahre besonders zu feiern befahl. Wollte
man damit dem Volke verschleiern, wie
wenig von der Steinschen Selbstverwaltung
übrig geblieben war ? Wollte man dadurch
das Volk ablenken von den Urhebern
dieser katastrophalen Finanzpolitik? Fast
scheint es so! ! !

Als der Jude Preuß  die Weimarer
Verfassung zusammenstückle, schrieb er im
Artikel 127: „Gemeinden und Gemeinde¬
verbände haben das Recht der Selbstver¬
waltung innerhalb der Schranken der Ge¬setze."

Bis dahin ganz .gut und schön! Warum
schrieb derselbe nicht gleich, daß dabei schon

eine Knebelung der Gemeinden vorgesehen
war durch den zu gleicher Zeit amtierenden
Finanzminister Erzberger . Warum betonte
er nicht gleichzeitig, daß Volksvertreter zur
Verfügung standen, die, um unter allen
Umständen an die Futterkrippe gelangen
zu können, alles schluckten und damit Volk
und Heimat , Land und Gemeinde verrieten?

Mutet es schon übel an, wenn diese
„Volksvertreter" immer und immer wieder
im Brustton der Ueberzeugung mit den Er¬
rungenschaften des 9. November prahlten,
so ist es schon eine Frechheit und bewußte
Irreführung , wenn in den Gemeinden An¬
gehörige oder Vertreter eben dieser Parteien
Antrüge einbringen, die niemals nötig ge¬
wesen wären, wenn nicht obengenannte Fes¬
seln den Gemeinden angelegt wurden. Diese
Anträge haben also nur einen rein
agitatorischen Charakter  und ent¬
behren somit jeder sittlichen  Grundlage.

Die Gemeinden sind also, wie aus den
Ausführungen hervorgeht , nur die Voll¬
strecker der Reichsgesetze, welchen sich die
Landesgesetze angeglichen haben. Es fehlt
also jede selbständige Verwaltung.

Während früher die Gemeindewahlen
wirkliche Persönlichkeitswahlen waren , wur¬
den sie in der Nachkriegszeit,zu rein Poli¬
tischen Wahlen degradiert.

Während früher wirklich nur die Männer
an die Spitze der Gemeinde gewählt wur¬
den, welche durch ihre ganze Persönlichkeit
die Gewähr für eine saubere und ordentliche
Verwaltung gaben, ging es jetzt darum,
Parteimenschen dahin zu bringen , um alles,
aber auch alles abhängig zu machen von
der Partei - und Klassenherrschaft. Und
man mutz sagen, daß diejenigen Kräfte,
welche früher die Verantwortung trugen,
sich entweder aus Verärgerung zurückzogen
oder aber durch die Jnstinktlosigkeit der
bürgerlichen Wähler, verbunden mit der
ewigen Eigenbrödelci, nicht wieder die Ver¬
antwortung übernahmen. Dadurch wurde
der Korruption und der Mißwirtschaft Tür
und Tor geöffnet und die Gemeinden an
den Rand der Vernichtung gebrachst.

Was KSdSN MSI* ^ßSlLaNSZSOLSSßZSiSN 2U LZ8SSSM SZZSN LU TNgSN?Wir führen hier nur das Grundsätzliche
an . Es soll Aufgabe einer späteren Ab¬
handlung sein, auf Einzelheiten einzugehen,.

Es muß uns Nationalsozialisten erste
Ausgabe sein, unsere Vertreter bei allen
Gemeindewahlen in die Ausschüsse zu be¬
kommen, um von vornherein ein Gegenge¬
wicht zu schaffen gegen die bestehenden Zu¬
stände. Dieses muß schon darum versucht
werden, damit zu gegebener Zeit mit Hilfe
größerer Organisationen eine andere, ge¬
sunde Gemeindegesetzgebung durchgesetztwerden kann.

Der Staat muß wieder als Treuhänder
und Hüter über die Gemeinden gesetzt wer¬
den. Er darf sich' nur auf Richtlinien be¬
schränken, die eine Selbstverwaltung der Ge¬
meinden ermöglicht zum Wohle des gesam¬ten Volkes.

Die Gemeinde mutz überall , wo es sich
um rein örtliche Bedürfnisse handelt , freie
Hand haben, dazu aber auch noch die Mittel
aufbringen , um diese Bedürfnisse zu be¬
friedigen , statt , wie heute, die Einnahmen
an das Reich abzuführen und nur einen
Teil derselben zurückzuerhalten. Der Staat
hat darüber zu wachen, daß die Gemeinden
dann ihre gesetzlichen Verpflichtungen ' er¬
füllen . Ein Recht zum Eingreifen darf ihm
aber nur zugeständen werden, wenn er
selbst feine Pflicht erfüllt. Sollen die Ge¬
meinden wieder Träger einer hohen Kultur
werden, dann muß die Gesetzgebung dafür
sorgen, daß die Ursachen unseres sittlichen
und kulturellen Niederganges beseitigtwerden.

Ueber unsere noch zu stellenden Forde¬
rungen enthält das Programm der NSDAP
grundsätzlichePunkte.

Es muß im Allgemeinen eine wesentliche
Vereinfachung der .Verwaltungsgesetzgebung
verlangt werden, sowie eine allgemein ver¬
ständliche, klare Ausdrucksweise, die es aus¬
schließt, daß eine Verordnung oder Gesetz
sich verschieden auslegen läßt . Mit anderen
Worten , jeder Mensch mit gesundem Ver¬
stand muß in der Lage sein, diese Verwal¬
tungsgesetze zu verstehen.

Wir legen unseren weiteren Ausführun¬
gen Folgendes zu Grunde:

Punkt 10 der 25 Thesen der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei lau¬
tet : „Erste Pflicht jedes Staatsbürgers
mutz sein, geistig und körperlich zu schaffen.
Die Tätigkeit des Einzelnen darf nicht ge¬
gen die Interessen der Allgemeinheit ver¬
stoßen, sondern mutz im Rahmen des Ge¬
samten und zum Nutzen aller erfolgen."

die Grundlage für die Richtlinien einer
nationalsozialistischen Reich-, Länder - und
Kommunalpolitik.

Unser höchstes Ziel ist und soll sein die
Erneuerung unseres Volkes in rassischer,
kultureller und wirtschaftlicher Hinsicht!

Die Schaffung eines deutschen Staates,
nationaler Ehre und Freiheit, aber auchsozialer Gerechtigkeit!

Diese Aufgabe kann aber nur derjenige
erfüllen , der in seinem ganzen Sein und
Denken von dem einfachen und elementaren
Grundsatz ausgeht:

SsmsinnulL gskt von
LigsnnutL

Mit anderen Worten , es ist den bisherigen
Machthabern , welche verstrickt sind in mate¬
rialistischem, liberalistischem Denken und
Handeln , niemals möglich,  eine
Aenderung herbeizuführen.

Nur der Nationalsozialismus ist in
der Lage,

grundlegende Aenderungen vorzunehmen,
welche sich dann zum Wohle der Gemeinden
und damit des ganzen deutschen Volkesauswirken.

Um das alles zu erreichen, ist der Sieg
der nationalsozialistischen Weltanschauung
Voraussetzung.

Wir wissen genau , daß die Forderungen

unseres Programms nicht schon heute in
den Gemeinden durchgesetzt werden können,
denn heute  besteht der Grundsatz : „Reichs¬
recht bricht Landesrecht ." Das darf uns
aber nicht hindern , mit allen Mitteln des
nun einmal bestehenden parlamentarischen
Systems den Weg zu bereiten für die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung.

Es stehen heute unseren Vertretern nicht
nur marxistischer Vernichtungswille , son¬
dern auch bürgerliche Feigheit und wohl
auch Unfähigkeit gegenüber . Dieses ist nicht
nur in den großen Parlamenten , sondern
auch in den Gemeinde-Vertretungen der
Fall.

Sogenannte „unpolitische Gruppen " in
Vertretungen haben rein egoistische Ziele
und stehen somit ebenfalls der Schaffung
einer Volksgemeinschaft im Wege.

Es genügt nun nicht, daß wir den Kampf
gegen alle diejenigen vorwärts tragen,
welche durch Verrat oder Feigheit den An¬
spruch auf die Führung des Volkes ver¬
loren haben . Wir müssen an Stelle des
alten , morschen und zusammenbrechenden
Systems etwas Neues , Besseres setzen.

Der nationalsozialistische Staat braucht
Männer , welche die Gemeindeverwaltungen
kennen. Diese Kenntnis kann man sich aber
nur durch praktische Tätigkeit erwerebn.
Darum haben wir uns auch entschlossen,
eine eigene Liste aufzustellen.

Ois (Zsmsinrls Odsnnsulsnrl
hat am 6. November mit 468 Stimmen Be¬
kenntnis abgelegt für die Idee des Natio¬
nalsozialismus . Wir erwarten auch weiter¬
hin, daß diese Bekenner ihrer Ueberzeugung
treu bleiben. Wir Nationalsozialisten da¬
gegen versprechen, alles daranzusetzen, um
dieses Vertrauen nicht zu enttäuschen.

Auf Verhältnisse innerhalb der Gemeinde
Oberneuland wollen wir nur insoweit ein¬
gehen, als es erforderlich ist, Wir werden
in Zukunft dafür sorgen, daß vor allen
Dingen Aufträge , welche die Gemeinde zu
vergeben hat und welche durch Gemeinde¬
mitglieder erledigt werden können, unter
allen Umständen durch solche ausgeführt
werden . Es geht nicht an , daß bei Verge¬
bung solcher Aufträge und seien sie auch
noch so klein, andere , die nicht in der Ge¬
meinde wohnen und Steuern zahlen, also
auch keine Pflichten und Rechte derselben ge-Dieser Punkt stellt in seinen Forderungen genüber haben, mit der Ausführung be¬

auftragt werden . Des weiteren werden wir
unter allen Umständen verhindern, daß
Eigennutz mit Aemtern verknüpft wird,
welche eine objektive Einstellung als Vor¬
aussetzung haben.

Wir werden auf jeden Fall Sorge tragen,
daß die Einwohnerschaft der Gemeinde Ober¬
neuland über jede lebenswichtige Frage und
Entscheidung, soweit es möglich ist, unter»
richtet wird.

Derjenige Obernenlunder, der Wert
darauf legt,, daß in Zukunft Aufbauarbeit
in nationalsozialistischem Sinne getrieben
werden soll, kämpfe mit uns für ein
Deutschland der Freiheit und Ehre, für ein
Deutschland, rein von marxistischem Einfluß.

Er gibt am Sonntag seine Stimme der
Liste 4, gekennzeichnetunter dem Namcnr

„Karl Gotische ."
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Die wertze Va«s

Skizze von Emil Rath
Ehrerbietig grüßte der Türhüter der Ban¬

ane Esraim den elegant gekleideten Herrn,
dessen Schultern leicht nach vorn gekrümmt
Waren wie von langem Sitzen über Büchern.
Man kannte den schlanken Mann hier unter
dem Namen „Gras de Perpignan " und hielt ihn
für ungeheuer reich. Sein Guthaben belief sich
auf sechshunderttausendFranken, sein Tresor¬
fach war mit Schmncksachen gefüllt. So er¬
zählte man wenigstens.

Gras de Perpignan ließ sich in die Tresor-
kammer führen, deren dicke Panzertore sich
spielend in den Angel» bewegten. Flüchtig
erwiderte de Perpignan den Gruß des Bank¬
beamten »rnd machte sich an seinem Tresorfach
zu schaffen. Mit müdem Schritt schlürfte er
hinaus, hob nachlässig die Finger zur schwar¬
zen Melone und ging in den Schalterraum.

Der Geschäftsführergrüßte verbindlich: „Was
steht zu Diensten, Herr Graf ? Effekten kaufen?"

De Perpignan winkte "müde ab. „Vielen
Dank, Herr Rrmsset. Nein, diesmal möchte ich
Ihre Gefälligkeit anderweitig in Anspruch neh¬
men. Ich habe Liegenschaftenbei St . Amand
gekauft. Ueberweifen Sie doch dem Kredit Lhon-
nais auf die Brüsseler Bank 900000 Franken.
Ich weiß, ich überziehe mein Konto, doch in
zwei Tagen . . ."

„Aber Herr Graf ! Diese Kleinigkeit! Ihr
Tresorfach ist doch die beste Sicherheit —"

„Ich lege Wert darauf, daß die Ueberwrisung
noch heute erledigt wird."

„Keine Sorge ! Mit der ZwSlfnhrpost geht
sie hinaus." Verbeugung. Leichtes Lüsten des
Hutes.

Ellck schritt de Perpignan lässig durch die
Straßen Lhons, dann beschleunigte er nach und
nach fernen Gang und landete in einem wenig
einladenden Quartier in Montchat. Hier hatte
man ihn schon erwartet. Fünf, sechs Bur¬
schen zwischen25 und 30 Fahren, verwegen,
lauernd. „Nun, Doktor, wird's klappen?"

Der nickte. „Punkt ein Uhr. Daß alles auf
dem Posten ist! Treffpunkt an der Draht¬
seilbahn." —

Lhon wurde durch einen furchtbaren Don-
Nerschlagaus dem Schlaf gerissen. Unbeklei¬
dete Menschen taumelten ins Freie, dachten
an Erdbeben, Weltuntergang.

Nur de Perpignan lächelte. Er sah, wie
zehn dunkle Gestalten aus den Trümmern des
Bankhauses Efraim „retteten", Was zu retten
War. Leise ratterten vier Kraftwagen. Poli¬
zisten tauchten auf. Blendlaternen spielten.
Schüsse cknallten. Die Motoren sangen, heul¬
ten auf. —

Der Polizeipräfekt stand vor dem Trüm¬
merhaufen, der einst das Bankhaus Efraim
gewesen: „Das war kein Dynamit — das muß
ein neuer, furchtbarer Sprengstoff gewesen sein!
In halb Lhmr ist nicht eine Scheibe ganz."

Er bückte sich. Was war das? Ein Tresor-
schlüssel. Vielleicht der Schlüssel znm Rätsel?
Ein« kleine Blechmarks, und darin eingraviert:
Comte de Perpignan.

Das War Gaston PrZvosts Verhängnis. Als
«r, hetzt ei» Millionär , in Marseille ein Schiffs
Nach Algier bestieg, wurde er verhaftet. Er ge¬
stand, das Bankhaus Efraim in die Luft ge¬
sprengt zu haben. Womit? Er lächelte und
schüttelte den Kopf. „Mein Geheimnis, meine
Herren ! Ich bin Chemiker von Beruf. Verkom¬
men. Durch Kokain. Ich bin Chemiker— und
Erfinder. Der neue Sprengstoff heist Prsvosit.

« chesdseffs V . Todestag
Vor»Dv. Werner Kntr

Viele, allzu viele Dichter habe» von Zeit
zu Zeit eine Renaissance nötig , eine Wieder¬
belebung durch die Presse und durch aller¬
hand Veranstaltungen , die in ihrer Künst-
lichkeit mit wohlgemeinten medizinischen Be¬
mühungen gleicher Richtung am Menschen-
körper zu wetteifern scheint.

Joseph von Eichendorff bedarf solcher Un¬
ternehmungen nicht. Sein Andenken blüht,
duftet , singt aus seine» Liedern und No¬
vellen, auch ohne daß wir über ihn schreibe»
und reden. Und doch wollen wir nie ver¬
säumen, immer wieder von neuem uns des
Reichtums bewußt zu werden und Dank zu
sagen da, wo uns für ewig gegeben wor¬
den ist.

Nicht daß Eichendorff deutsches Wesen ganz
ausgeschöpft hätte — wer kann das ? —;
doch eine Seite hat er zwanglos , vollendet
besungen und wieder und immer wieder
dichtend dargestellt : Frühling und taufrische

Lebenswonne und die im Jubel ihrer Ge¬
schöpfe sich alljährlich verjüngende Erde.
Hellblast, grün und und golden ist
seine WeH, belebt von bunten Vögeln und
singenden Wanderern . Doch niemand , der
ihn kennt, wird zu bezweifeln Hagen, daß
nicht auch unter leuchtendem Himmel und
im eben erwachten Walde die Tragik woh¬
nen kann.

Romantik nennt man sein Empfinden und
Dichten.

So laßt die besondere Art Eichendorffscher
Romantik leben unter uns , laßt eine ernüch¬
terte Zeit lernen , wie ein Mensch und
Künstler, dem die Gotteswelt lebendig war,
liebenden Herzens in ihr zu formen be¬
gann:

Schläft et» Lied in allen Dingen,
Die da träumen fort und fort,
Und die Wett hebt an z« singen
Triffst dn nur das Zauberwort.

Seinen Namen fallen Sie erfahren — feine
Zusammensetzungnicht."

Dek Sträfling 8L9 war im zweiten Stock
des Gefängnisses untergebracht. Sein schmales
Kerkerfensterließ ihm Ausblickaiuf eine graue
Wand, die im pralle» Licht tropischer Sonne
weiß leuchtete und auch die graue Zelts mit
dem Widerschein Weißen Lichtes erfüllte.

Wie er jene Wand haßte. Wäre es nur ein
Stück des ewig blauen Himmels gewesen̂ nur
ein einziges Stückchen, — dieses Weiß, das den
Blick blendete und sich in die stumpfe Seele
fraß wie ein blankes, scharfes Messer— uner¬
träglich! Er fühlte, daß ihn der Anblick der
Weißen Wand zum Wahnsinn trieb. Er be¬
grüßte das morgendliche Schlüsselrasselst das
ihn mit den anderen Zuchthansgenossenzur
Fron in die Bergwerkeschickte. —

Eines Tages kam er wie umgewandelt in
seine Zelle und sah sich ängstlich um, als er
seinen Strohsack aufwühlte und in ihm etwas
verbarg. Alle Tage tat er so, seine Augen wa¬
ren von furchtbarem Glänze erhellt, mit einem
Stückchen Kohle rechnete er an der Wand, lösch!»
mit der rissigen Hand hinweg, schrieb wieder,
Zahlen, Formeln.

Sonntag ! Diese Muße hatte der Gefangen«
819 sehnsüchtigherbeigesehnt. Er kramte aus
dem Strohsack heüwst was er heimlich sechs
Tage lang zusammen geschleppt.

Es waren Mineralien verschiedener Art, da¬
zu ein Stück Rundholz, das er irgendwo ge¬
sunden. Die blecherne Etzschale mußte als
Mörser dienen, und der Gefangene819 stampft»,
mischte und rieb die Mineralien , summte ver¬
gnügt leise vor sich hin, murmelte zu sich
selber: „He, Gaston, das wird ein Fest werden
— wenn die verfluchteweihe Wand da drüben
dadonsanstin Millionen Fetzen."

Er lachte seltsam vor sich hin, goß a«S
dem grauen Tonkrug einige Tropfen Wasser
in das Zerstampfte, knetete behutsam, formte
mit Sorgfalt einen walnußgroßen Ball, den
er mit einer gewissenZärtlichkeit betrachtet«.

Dann schob er sich langsam am schmalen
Fenster empor, spähte durch das Gitter hinüber
zur Weißen Wand. Nicht schreckte rnöhr ihre
blendende Helle — seine Hand bog sich rück¬
wärts zum Wurf — holte weit aus — klatsch!
sagte ein dumpfer Ton.

Gaston PrsvoA Sträfling 819, schloß die
Augen. Gleich mußte der Donnerkrach die Wir¬
kung des furchtbaren Prsvüsit verkünden. —
Wie? Kein Beben der Erdê kein Jaulen rie¬
siger, zmn Himmel geschleuderterTrümmer?
Sträfling 819 öffnete die Augen wieder — da
— drüben — haftete hohnlachendein Walnuß¬
großer Klumpen an Weiher Wand.

Da fiel Sträfling 819 brüllend auf den
kalten Zementboden. Schaum quoll aus dem
Munde. Er riß sich die Haare, die z» grauen
begannen, schrie einmal über das andere: „Dn
verfluchte Weiße Wand! Bist doch härter als
Prevosit."

Im Gefängnis Wurde eS lebendig. Durch
die Sonntagsruhe schlürften Schritte, klirr¬
ten Schlüssel.

Wärter rissen die Tür zur Zelle des Sträf¬
lings 819 aüf. Einer lief, den Gefängntsarzt
zu holest ein anderer die Zwangsjacke.

Der Arzt kam, bog verächtlich die Mund¬
winkel herab: „Bestellen Sie den Wagen B.
Der Mann ist verrückt."

Der eine Wärter grinste: „Weiß schon, Herr
Doktor. Er hat mir vertraulich erzählt, er könne
das ganze GefänMts tu die Lust sprengen."

Wolkenfchattenverfinsterten die Weiße Wand.
Längst hatte man Sträfling 819 zur Irren-
anstalt gebracht. Nur ein Klumpen klebte wie
ein zerstörtes Vogelnest an der Wand, die sich
in Grau gehüllt hatte, ein Klumpen wertloser
Erde, von dem ein Gefangener, der düs Ein¬
zelheiten seiner einstigen Erfindung nicht mehr
kannte, Erlösung erhofft hatte . . .

Das ZNeffss an -se «Es
Vor einigen Jahren kannte so ziemlich

jeder Verbrecher in Chicago den Mann.
Denn er hatte lange Zeit den Vorsitz in den
Schwurgerichtsverhandlungen geführt und
wohl ein ganzes Regiment schwerer Jungen
ins Zuchthaus geschickt. Nun glaubte er,
nach einem recht inhaltsreichen Leben aus¬
ruhen zu dürfen . Er verlegte sich auf das
Reisen, und vor kurzem besuchte er mit
seinem Wagen einen allen Freund , den
Leiter eines Zuchthauses, nicht weit von
Chicago entfernt . Der Direktor lud ihn
zum Bleiben ein. Der alle Richter wollte

ablehnen : „Ich bin gar nicht darauf ein¬
gerichtet «nd habe « och picht einmal Zeit
gefunden, mich rasieren zu lassen." De«
Zuchthausleiter meinte , diesem kleinenMan-
ael könne bald abgeholfen werden : „Wir
haben ja hier in der Anstalt selbst eins
Frisierstube , und der Mann , den ich dort¬
hinein gesetzt habe, rasiert ausgezeichnet."
Der alle Richter war damit einverstanden
und vertraute sich dem Sträfling -Friseur
an . Der Mann im gestreiften Anzug hatte
den hohen Gast eingeseift, das Messer ab¬
gezogen und schickte sich eben an , die Klinge
an den Hals des Richters zu setzen. Da!
meinte er : „Erkennen Sie mich nicht wie¬
der?" Das Messer lag bei der Frage an der
Kehle des erstaunten Richters . Kein Mensch
außer den beiden war im Zimmer . „Nein"§
sagte der Jurist , „ich kann mich nicht er¬
innern , Sie jemals gesehen z» haben ." —-

Leicht n^ glich" , pflichtete der Sträfling
bei, ohne die Klinge vom Hals des Rich¬
ters zu entfernen , „Sie haben ja so viele
ins Zuchthaus geschickt, daß Sie sich nicht
recht an jeden einzelnen erinnern Kinnen.
Aber ich kenne Sie sehr gut , Richter. Denn
Sie haben mich auf zwanzig Jahre hierher
geschickt. Jawohl , Sie , Sie . . Begreif¬
licherweise tauchten auf der Stirn des Rich¬
ters kleine Schweißperlen auf . Der Zucht¬
häusler sah sie. Er verzog sein Gesicht zu
höhnischem Grinsen : „Zwanzig Jahre , das
heißt in meinem Alter : Auf Lebenszeit ! Oh,
bleiben Sie ruhig sitzen, Richter, ich werde
Sie schon fertigmachen." Mit eisernerFaust
drückte er den Juristen in den Stuhl zu¬
rück, hob das Messer . . . Der Richter wußte,
es ging hier um sein Lebest Eine halbe
Sekunde noch und dann . . . Da kam ihm
der rettende Gedanke: „Wie heißen Sie ?"
Unwillkürlich zögerte der Sträfling einest
Augenblick, sagte ganz mechanisch: „Jimrny
Brandon ". — „Wie merkwürdig !" spielte
der Richter seine Rotte trotz der Todesangst
mit Vollendung . „Gerade gestern habe ich
die Allen Jimmy Brandos der Begna-
digungskommission zur sofortigen Erledigung
Ihres Falles zugeleitet. Na , das freut mich,
daß gerade ich Ihnen die Mitteilung dost
Ihrer bald zu erwartenden Begnadigung
machen kann!" Der Sträfling ließ dasMefi
ser sinkest Er war kreidebleich geworden
und keines Wortes fähig. Dann rasierte
er den Richter mit zitternder Hand . Der
erhob sich ausatmend aus dem Sessel . Er
ging mit kurzem Gruß . Letzthin wurde der
Sträfling wirklich entlassen. Als Fanatiker
der Wahrheit wollte der Richter keine Lügtz
auf sich sitzen lassest

Schiller wird von Tell verprügelt.
In einem Orte des BurgeulandeS geriete«

kürzlich zwei Einwohner in heftigen Streif
von denen seltsamerweise der eine auf de»
Namen Schiller Hütte, der andere aber sich Dell
nannte. Hätten die beiden etwas von der zwi¬
schen ihnen bestehenden geistigen Verwandt¬
schaft geahnt, so würden sie sich Wohl besser ver¬
tragen habe» So aber kam es zu einer tüch¬
tigen Schlägerei, bei der, wie es sich gehört,
der Dichter über das Kind feiner Muse einen
glatten Sieg davontrug. Bewußtlos blieb der
brave Schweizer Nationalheld auf dem Kampf¬
platz. Jetzt liegt Tell im Krankenhause, um
seine Wunden auszuheilen, während Schiller
im Gefängnis über ferne Sünden nachzudenken
Gelegenheit hat.

ÄSEWA Von WMdvmss Grass«
„Nu, sehnse, da haben Se auch den Böhm schon

ausgelcsen!"
Dem Bauer steht der Mund offen! Kurzbart

hat das Richtige getroffen. Dazu taucht noch un¬
verhofft Schmattorsch aus und fällt gleich ein:
„Reut Ihnen der Böhm, ha . - . ? Reut'n der
Böhm , . .

„Sie, wiffense, Sie schein' mir's Geschäfte zu
verstehn . . , !" erwidert der Bauer und zieht
grollend ab.

„Vergessen Sie nicht die Versammlung am
Donnerstag", schreit ihm noch Schmattorsch nach.

„Den treibt der Geiz dreimal durch die Zei¬
tung", lacht Kurt.

„Ihr kommt jetzt mal mit!", befiehlt Schmat¬
torsch.

„Wohin denn?", fragt Kurzbart.
„Wir werd'n mal zu den Brüdern rauf-

hetzen. . . !"
„Z« was für Brüdern . . . ?"
„Die vorhin nach uns so unverschämt ge-

HAftn„und ^ "' ^ a, nieda . . . ! — geschrien
denn da auch

„Du hast wohl schon die Hosen voll was . . . ?"
»24 knöpp dir se ab", meint Liebs, „und da

kannste mitkommen. . .
„Wir sind doch sieben", tröstet Schmattorsch,

„sechse gehen rein, und einen stellen wir unten
hin! Und weeste wer's ist?"

„Das soll ich wohl sein . . . ?"
„Ja , denkste, wir könn' dich mit vollen Hosen

rausnehmen. . . ? Also los, hier , . . I Kurt,
Liebs, Ziebold, Maxe, Janowsky, Schwankste
und ich! Rauf . . . ! Kurzbart bleibt unten!
Wenn ich's Signal gebe, hoffte die anderen! Da
räuchernwir . . . l Ziebold, hintenherum. . - l
Das ist ja die Schweinerei! Der reinste Fuchs¬
bau . , Wir müssen durch den Gatten
durch . -

„Die schmalenStiegen!", schimpft Janowsky,
„wenn's hier keese Blumtöppe regnet, da weiß
ich ooch«ich . , .

„Stehenbleiben! Drei Man« auf dar Trep¬
penabsatz! Die Packer mir nach , , , t So, jetzt
sind wir da . . . !"

„Fällt dir nichts uff, Schmattorsch, ist ja
so still , - . l Die hab«: uns sicher gerochen. . . l
Na, hier draußen ist's ja auch nicht so ohne, so
leer » » . ! In der Ecke die Briketts . , » Zie¬
bold, fleh mal die Kohlenschaufel. . ."

„Pst . . . ! Aufpassen. . . !"
Und Schmattorsch klopft an die Tür mit vier

Knöcheln, mit der ganzen Faust . . . „Pst!" Er
horcht. . . „Sie schein'n mir ausgeflogen. . .!
Nebenan, wo die Bande lo getanzt hat, ist auch
alles ruhig . j-

„Laß mich mal klopfen", sagt Ziebold. Und
er klopft mit acht Knöcheln, und die Tür springt
auf . . . ! „Kaufen Se 'ne Zeitung, 'ne Bro¬
schüre, hier die verfluchten Hakenkreuzler oder
hier, das Nazi-ABC, oder . .

„Vater, die Faschisten. - . k" „Sieh doch",
schreit ein anderer, „da stehen sei Unten sind se,
auf der Treppe, hier oben, das ganze Haus ist
voll!"

„Wieviel seid ihr denn?", fragt Schmattorsch.
„Fünfe in der Stube? Ist doch nicht alles . . . !
Ihr Watt doch vorhin mehr . » . ! Euch ist wohl
das Pfeifen vergangen, was . » . ?"

„Haut die Rotzjungen. . . !" stürzt einer vor.
„Du wirst krebsig", hott man Schwankste,

„warte, wir kommen schon!"
Und die drei poltern die Stiege herauf- Und

von nuten schreck Kurzbart: „Ich hoff die
anderen . . . !"

„Janowsky, Kort, los, drauf!" » ruftz
Schwankste. „Riedaa - - . ! Medaa . - . !"

Der kleine Drogist schwingt feinen Schulter¬
riemen um den Kopf wie ein Lasso. „Ihr habt
wohl die Weichsucht da drinne . . . ?"

„Der Mirbach kommt, der Mirbach , . . !",
ruft Kurzbart.

„Es sein zu vilke, Vater! Geh weg. , . k Die
haun uns zu Scheiße!"

„Die Tür zu . . . !"
„Rinn . , - !", kommandiertSchmattorsch.
„Zurück!" ruft Mirbach. Und die Tür knallt

zu! „Das habt ihr ja ganz gut gemacht", lobt
Mirbach, aber jetzt runter! Set« Hausfriedens¬
bruchs"

„Die zittern nacht Die schrein nicht mehr:
Nieda, nieda . . . !", riumphiett Liebs, „briugen
wir'u ein Ständchen! Singen wir: Alle Bonzen
saufen, alle Bonzen sausen, nur der Otto Hörfins
nicht . . . !"

„Runter, kein Aufenthalt!", befiehlt Mirbach

„Wenn man die Sonne jetzt so sieht, wie sich'»
aufklärt und wie wir heute früh ausmarschiert
find . . ."

„Ich bin noch ganz durch! Fühl mal . . .
Klitschenaß, gelt . . . ?" Aber, geschafft haben
mir's!", schlägt Liebs auf den Tisch- „Ich werde
gleich mal den Ziebold fragen. He, Ziebold. . . !"

„Ja , was wkllst'n . . . ?"
„Du, wieviel haben wir eingenommen. . . »

Schon abgerechnet. . . ?"
„Nicht ganz! Aber gegen zweihundert Zei»

tungcn wurden umgesetzt und dann die Bau.
steine. . . !"

„Das wären über zwanzig Mark! Donner-
weiter . . . ! Die Unkosten abgezogen, da bleiben
für den Trupp immer noch fünfzehn Mark! Mir«
bach wird sich freuen!"

„Ja , ja . . . ! Es hat aber auch einer allein«
sechzig Zeitungen verkauft!"

„Wer den« . . .?"
„Der Beringer , . .!"
„Ach, seht mal an! 's erstemal . . . ! Der

wird ja wie fein Bruder! Wenn wir vierzig
verkauften, hatte er auch immer 's Doppelte!
Schade, daß er krank ist . . . !"

(Fortsetzung solgtj
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Steuergutscheine
als Mehrbeschäftigungsprämie

Keine Arbeitsvermehrung
notwendig

In unserer Ausgabe Nr. 262 brachten
wir einen uns von der Sparkasse in Bre¬
men zugegangenen Artikel über „Die
Technik der Steuê gutscheine”. Als be¬
reits kn letzten Aufsatz angekündigte Er¬
gänzung, schreibt uns heute die Spar¬kasse:

In nachfolgendem soll in kurzen Zügen ver¬
sucht werden, die Ausgabe von Steuergutschei-
aen als Mehrbeschäftigungsprämie zu erklären.
Die Notverordnung zur Belebung der Wirtschaft
sieht neben der Ausgabe von Gutscheinen aus
'Steuerzahlenauch eine solche für Mehrbeschäf¬
tigung von Arbeitnehmern vor. Sie will also
dem Arbeitgeber durch Ausgabe dieser Prämie
.einen Anreiz geben, neue Arbeitskräfte einzu¬
stellen. Die Reiehsregderung hat für diese
Zwecke einen Betrag von RM. 700 Millionen
ln Form von Steuerguischeimen zur Verfügung
gestellt.

Anspruch auf diese Prämie hat jeder Arbeit¬
geber eines gewerblichen oder sonstigen Be-
Jriebes mit rein wirtschaftlichen Zwecken.
Ferner sind mit eimgeschlossendiejenigen Per-
»onen, die einen freien Beruf oder eine ähn¬
liche Tätigkeit ausüben, soweit diese nach dem
Reich sbe Wertungsgesetzals Gewerbe anzusehen
ist. Hiernach haben also auch Aerzte, Rechts¬
anwälte und Ingenieure Anspruch auf diese
Prämie. Für Inanspruchnahme des Bezugsrech¬
tes ist jedoch Bedingung daß der Betrieb im
■Inlande ausgeübt wird und die Arbeitnehmer
schließlich oder doch überwiegend im Inlande
beschäftigt werden. Falls ein Unternehmer
über mehrere Betriebe verfügt, werden diese
zusammengefaßt und der Antrag ist bei dem
Finanzamt einzureichen, wo sich der wirtschaft¬
lich bedeutendste Betrieb befindet.

Um nun die Gutscheinberechtigungzu erwer¬
ben ist es nicht unbedingt erforderlich, daß die
Arbeit vermehrt wird. Es ist nach der Not¬
verordnung vielmehr auch möglich’ durch Ver¬
kürzung der Arbeitszeit neue Arbeitsplätze zu
schaffen. Zwecks Feststellung einer Mehrbe-
Bchäftigungbestimmt die Notverordnung, daß
die durchschnittliche Arbeitnehmerzahl eine/.
Betriebes in dem Zeitraum vom 1, 10. 32 bis
30. 9. 33 oder zu einem Quartal ds. Js. höher
»ein muß als in dem VergleicbszeitraumiJuni,
Juli und August 1932. Dieser Vergleichszeit¬
raum gilt jedoch nur für gewerbliche Betriebe

und für freie oder ähnliche Berufe. Es werden
also die Betriebe, von denen man voraussetzen
kann, daß sie im allgemeinen ziemlich gleich¬
mäßig beschäftigt gewesen >änd, an einen be¬
stimmten Vergleiohszeitraumgebunden. Die so¬
genannten Saison- and Campagne-Betriebe da¬
gegen werden nach einem anderen Maßstab be-
aandelt , um auch diesen Gruppen die Möglich¬
keit zu geben, von ihrem Bezugsrechtder Mebr-
beschäftigungsprämievoll Gebrauch zu machen.
Es ist hier in erster Linie an die Landwirt¬
schaft und verwandte Betriebe und an solche
gedacht, die im allgemeinen nur in einer be¬
stimmten Jahreszeit odeT aber in der Regel
nicht länger als 3 Monate verstärkt arbeiten.

In Zweifekfällen ist es zu empfehlen, sich
mit der Sparkasse, Banken oder Bankfirmen
oder dem Finanzamt in Verbindung zu setzen.
Für Saison- und Campagne-Betriebe sind Ver¬
gleichszeitraum die drei Kalendermonate des
Vorjahres, die der jeweiligen Saison entspre¬
chen. Um jedoch der Schrumpfung der Wirt¬
schaft Rechnung zu tragen, werden in diesem
Fall nur 90 Prozent der Arbeitnehmer dies Ver¬
gleichszeitraumesder Berechnung zugrunde ge¬
legt. Um die Feststellung  der Mehrbe¬
schäftigung zu erleichtern isf bestimmt worden,
daß die Krankenkassen gegen Erstattung der
Kosten verpflichtet sind, hierüber soweit es
dort möglich ist, Bescheinigungenaurszustellen.
Als Mehrbeschäftigungsprämie werden in der
Regel Steuergutscheine in Höbe von RM. 100.—
im Vierteljahr ausgegeben. Hier sind jedoch
auch Beschränkungen zu lässig und zwar dann,
wenn

1. die Mehrbeschäftigung über 100 Prozent
gegenüber der Vergleichsmonatebeträgt (dieses
gilt jedoch nur für Unternehmen mit einer Be¬
legschaft von mehr als 50 Arbeitnehmern)

2) wenn die Prämie den durchschnittlichen
Entgelt der Vergleichszeiträume überschreitet.
Zu Punkt 1) muß hier noch bemerkt werden,
daß eine Kürzung der Prämie von RM. 100.—
auf RM. 50.— stattfindet, wenn die Mehrbe-
schäftigumg über die Verdoppelung hsnausgebt.
Ein Arbeitgeber bat also, wenn er seine Beleg¬
schaft, soweit sie höchstens 50 Mann betragen
hat, gegenüber dem Vergleichszeitraum genau
verdoppelt, hierfür Anspruch auf die volle
Prämie und nur was über die Verdoppelung
hiniausgeht, unterliegt der halben Prämie.

Kurz soll nun noch behandelt werden, welche
Arbeitnehmer nicht mitzurechnen sind und

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse

Freitag , 25 . November

: Loko : 7 .16 cents (vorige Notierung 7. 16 cents)

New York

Liverpool

Termine : Dez. j Jan. März Mai Juli Okt.
Voriger Schluß . . 6.82/77 l 6.89/88 1 7.03/00' 7.14/11 7.25/21 7.39/35
Eröffnung. 6.79/75 1 6.90/86 7.04/00 7.14/11 7.24/23 7.40/38
13 Uhr. 6 .78/75 I

6.70/63 j
6.90/86 1 7.04/00 7.12/11 7.24/21

7.22/17
7.40/37
7.35/3016.20 Uhr. 6.82/76 j 6.97/92 7.09/05

Heutiger Schluß. 6.67/61 ! 6.83/79 6.97/93 7.07(05 7.19/15 7.35/31
Ibpeetramigsprelge 13Mir. . . . 6.76 j 6.88 7.02 7.11 7.21 7.37

: Loko: 6 .05 cents (vorige Notierung 6.05 cents)
Termine: Dez. j Jan. März Mai Juli Okt

Voriger Schluß. 5.90/93 5.96/98 6.05/08 6.16/17 6.25/28 6.41/44
Eröffnung. 5.81/83 5.88/89 5.98/6.00 6.10/12 6.21/22 _
1L45 Uhr. 5.79/80 5.85/86 5.95 6.05/06 6.15/16 6.31Heutiger Sdiluß. 5.76 5.84 5.94/95 6.03/04 6. 13/14 6.28/29

1 Loko: 7 .56 pence (vorige Notierung 5.41 pence)
Termine: Dez, Jan. März Mai Juli Okt

Voriger Schluß. 7 .17 7.25 7.35 | 7 .43 7.50 7.62
Heutiger Schluß. 7.17 j 7.25 7.35 | 7.43 7.50 7.62

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute

toit recht guter Nachfrage wenigstens für die
entfernteren Monate ruhig 2 Punkte niedriger
bis 3 Punkte höher. Infolge von Dezember-
Liquddieruingen lagen die nahen Positionen
etwas schwächer. Im Lauf des Vormittags kam
von seiten des Inlandes verschiedentlich ange¬
regte Nachfrageheraus, so daß die Kursschwan¬
kungen trotz der an sich schwächeren Stimmung
gering blieben. Der Markt schloß um 13 Uhr
ruhig-stetig unverändert bis 2 Punkte unter den
Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags-
verfcehr eröffnete bei Vorliegen erneut ziemlich
schwacher Kabelmeldungenaus Amerika mit
verhältnismäßig guter Nachfrage sehr stetig

bis 12 Punkte niedriger. Auch im Verlauf
zeigte sich meistens lebhafteres Kaufinteress«,
jedoch war die Stimmung zum Schluß nicht ganz
einheitlich. Der Markt schloß ruhig 2 Punkte

unter bis 3 Punkte über den Nachmittagseröff-
fiisngsnotienungen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach, GlattsteJlungen,
Der Markt schloß kaum stetig 14 bis 11 Punkte
niedriger.

Unter Börsenkontrolle eingelagert 199 000
Ballen. AussteheavdeZertifikate 198 000 Ballen.

Umsätze 325 000 Ballen.
Newyorker Privatbericht

Der Markt eröffnete willig. Glattstellungen
beeinflußt durch Andienungen 40 000 Ballen,
Kriegsschuddenlageund Schwäche des Sterlings.
Flauheit des Weizens. Nach mäßigen Schwan¬
kungen abgeschwächt. Fortdauer des Verkaufs-
druchs. Starke Sicherungen. Aufträge zur Ver¬
meidung von Verlusten. Mangel an Vertrauen.

Nachmittags stetiger auf Deckungen. Bessere
technische Lage des Marktes. Festigkeit der
südlichen Eigner

welche Arbeitgeber keinen Anspruch auf Prä¬
mie haben. Nicht für die Berechnung der Prä¬
mie milzuzählen sind:

Verwandte ersten oder zweiten Grades, Haus¬
gewerbebetreibende einsohl. Heimarbeiter, Ar¬
beitnehmer, deren Beschäftigungsdauerweniger
als eine Woche beträgt, Arbeitnehmer, die aus¬
schließlich oder überwiegend auf Provision oder
Bedieniungsgeld angewiesen sind, Angestellte
mit einem Jahreseinkommen von über RM.
8400,— und Lehrlinge und Volontäre. Weiter
sind auszumehmen Arbeitnehmer, durch deren
Beschäftigungder Zweck der Verordnung nicht
erreicht wird, wie:

1. Arbeitnehmer, die nicht mindestens 40
Stunden  in der Woche beschäftigt werden.
Nur wenn die durchschnittliche Arbeitszeit des
Betriebes kürzer ist, genügt auch diese, sie
darf jedoch 24 Stunden  in der Woche nicht
unterschreiten.

2. Arbeitnehmer, deren Lohn nacht einem für
gleichartige Arbeit geltenden Tarifsatz oder
dem Ortsäohn entspricht.

3. Mehrbeschäftigung durch bloße Verschie¬
bung innerhalb mehrerer Betriebe.

4. Mehrbeschäftigung, die nicht auf eine Ver¬
mehrungder Arbeitnehmerzahl sondern nur auf
eine andere Verteilung oder Verlängerung der
Arbeitszeit zurückzuführen ist.

Weiter ist die Mehrbeschäftigungdurch Son¬
der-, Inventur- und Saison-Ausverkäufe nicht
mit Prämienberechtigung verbunden.

Keinen Anspruch auf die Prämie ergeben
Mehrbeschäftigung in

1. Hauswirtschaft, Heimarbeit und Hausge¬
werbe,

2. Freie Berufe, soweit sie nach dem Gesetz
nicht als Gewerbe angesehen werden (Kunst
und Wissenschaft)

3. Neuigründungen nach dem 1. 9. 1932 (nicht
einzelner Betriebe sondern ganze Unternehmen)

4. Unternehmen, die nach dem 1. 9. 1932 nach
einer Stillegung von mehr als 4 Wochen wie¬
der eröffnet sind oder werden,

5. Wenn vorsätzlich oder fahrlässig falsche
Angaben gemacht worden sind.
Zu Punkt 4) muß noch erwähnt werden, daß in
diesem Fall noch Ausnahmen zulässig sind. In
besonders gelagerten Fällen kann der Präsident
des Landesfinanzamtes auf Antrag im Einver¬
nehmen mit der Berufsvertretung (Kammern)
eine andere Entscheidung treffen.

Die Aushändigung der Steuergutscheine als
Mehrbeschäftigungsprämie muß schriftlich auf
besonderen Formularen bei demselben Finanz¬
amt beantragt werden, wo die Gutscheine für
Steuerzahlung beantragt sind, Die Vermittlung
der AntragsfeHungübernehmen auch in diesem
Falle die Sparkasse, sowie die anderen Kredit¬
institute. Der Antrag muß gestellt werden in¬
nerhalb eines Monats nach dem Kalendervier¬
teljahr, in das die Mehrbeschäftigung fällt
Erstmalig ist er also im Januar 1933 für Okto¬
ber-Dezember 1932 zu stellen.

Zum Schluß soll noch ausdrücklich darauf
hingewiesen werden, daß nach dem Erlaß des
Reichsministens der Finanzen die Finanzämter
keine Berechtigunghaben, Steuergutscheine aus
Mehrbeschäftiguogsprämie als Sicherheit für
rückständige Steuern zurückzuhalten. Die Fi¬
nanzämter haben also auf alle Fälle diese
Steu'ergutscheine voll auszuliefern.

Berliner Produktenbericht
Berlin, 25. Nov. Die Haltung an der Berliner

Produktenbörse wurde heute bei wesentlich
stärkerem Angebot seitens der Provinz und
hiesiger Finnen wieder schwächer. Man könnte
zu den ersten Termkikursen allenthalben, größe¬
res Realisationisbedürfnisbeobachten. Im Zu¬
sammenhang mit der Erwartung umfangreicher
Andienungen zum Monatsschluß, während sich
die Konsumvenhätlnisse keinesfalls gebessert
hatten . Die Deutsche Getreidehandelsgesell¬
schaft intervenierte wohl weiter vermochte in¬
dessen ein neuerliches Abbröckeln der Preise
nicht zu verhindern. Export •still. Das Mehl¬
geschäft stagniert. Weizenmehl ging trotz des
näher rückenden Weihnachtsfestes nicht viel.
Die Versorgungdes Marktes erfolgt meist durch
kleinere außerhalb Berlins liegende Mühlen, die
wegen ihrer verhältnismäßig geringen Fabrika¬
tionskosten ihre Forderungen in Vergleich zu
den Großmüllereten weitgehendst ermäßigen
können. Es bestand deshalb auch heute wieder
Möglichkeit, trotz offiziell unveränderter Notie¬
rungen mit niedrigeren Geboten anzukommen.
Das güt insbesondere für Weizenmehl, aber
auch beim Roggenmeblwar die Lage im Grunde
nicht anders. Hafei vollkommen, lustlos bei
schwächerer Tendenz. Käufer legten höchstens
2 Mark unter Vortagskurs an. Gerate ebenfalls
nachgebend.

Amtliche Devisen <*Kurse
vom 25. November

Ohne Gewähr
Geld Brief

Buenos»Aires . . . . 0,883 0,887
üanada. 3.616 3,624
Istanbul . . 2.008 2,012
Japan. 0,869 0,871
Kairo ••«••••! •••••••••• 13,94 13,98
f.ondon. 13,56 13,60
New=York. 4,209 4,217
Rio de Janeiro. 0,294 0,296
Uruguay . 1,698 1,702
Amsterdam . . 169,28 169.62
Athen . . 2,498 2,502
Brüssel •••••*•••••••• •« 58,29 58,41
Bukarest . . 2,517 2,523
Budapest . . — —
Danzig. 81,85 82,01
Helsingfors . . 5,964 5,976
Italien . . . 21,53 21,57
Jugoslavien . . 5,634 5,646
Kaunas (Kowno ) . . 41,88 41,96
Kopenhagen . . 70,73 70,87
Lissabon/Oporto . . . . . . . 12,76 12,78

69,68 69,82
Paris . . 16,465 16,505
Prag. 12,465 12,485
Reykjavik . . . 61,44 61,56
Riga . . . 79,72 79,88

80,92 81,08
Sofia . . 3,057 3,063
Spanien . . 34,38 34,44
Stockholm *••••• ••«•-•■»« 73,13 73,27
Fallin/Reval ••••••«•m*• 110,59 110,81
Wien . . 51,95 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am

24.Novemb. in deutsche Währung umgerechnetfür
eine Unze Feingold 86,6857 RM, für ein Gramm
2,78701 RM.

Amtlicher Berliner
Schlachftviehmarkt

vom 25. 11. 32.
SctMium

Auftrieb : Rinder . . 2322
darunter Ochsen . . . 508

„ Bullen . . . 606
„ KüheU.Färs. 1209

z. Schladithof direkt 104
Auslandsrinder . . . . —
Kälber. 1453
z. Schlachthof direkt —
Auslandskälber . . . . —
Schafe. 4219
z. Schladithof direkt 361
Auslandssdiafe . . . . . —
Schweine . . 8166
z. Schlachthof direkt 937
Auslandsschweine . . 329
Verlauf : Rinder . . . ruhig

Kälber . . . . happ
Schafe •••• knapp
Schweine . ruhig

Preise : Ochsen AI 32
AH _
BI 29—31
BH —
C 25—28
D 20- 24

Bullen A 27—28
B 25—26

Preise;
ScWnBt

C23—24
D19—22

Kühe A23—25

Färsen

B 17—21
C15 - 17
D 14
A29- 31

Fresser

B24 —28
C19 —23

16—22
Kälber A —

B 38—46
C27—38
D16—24

Schafe AI —
AII31 —32
BI 28—30
B H18—21

C25—27
D14- 24

Schweine A —
B40—42
C 38- 40
D35—38
E32 —34
F —

Sauen 34—37

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
26. November I. Qualität 1.15, II. Qualität 1.08,
III. Qualität 0.99. Tendenz fest.

Getreide
Marktlage unverändert ruhig. Maispreis«

gingen weiter hoch, weil Maisbezugssc he in*
kaum zu beschaffen sind. Notierung: (Fracht-
grundiage Bremen in RM. p. Ztr.) Weizen 76 kg
10.25; Roggen 72/73 kg 8.20; Inlands-Auslands-
garste 9.35; Plata u. Donau-Galfox-Mais 9.25;
Milo vom 7.65; Baddy 5,85: Hafer 52/53 kg 7.40;
Eosinroggen 6.85t

Hoake-Beck
Das deutsche Qualltäfsbler

Oldenburger Weidefettviehmarkt
Oldenburg, 25. November. Auftrieb: 98 Tiere,

davon % Stück Groß- und 2 Stück Kleinvieh.
Eis kosteten je 50 kg Lebendgewicht: Ochsen:
1) 2) 16—23, 3) —. Kühe : 1) 21—25, 2) 12
bis 20, Färse« 20—26, Bußen 15—18. Kälber
und Schafe nicht notiert. Ausgesuchte Tiere
vereinzelt über Notiz. Markt verlauf ruhig.
Letzter diesjähriger Weide-Fettviebmarkt am
Freitag, 2. Dezember.
Kaiser-Brauerei Beck u. Co„ ELa. /L,  Bremen

Bremen, 25. November. In der am Freitag,
25. November, stattgefundenea ordentliche« Ge¬
neralversammlung der Kaiserbrauerei Beck u.
Co., K. a. A., Bremen, wurden die Regularien
genehmigt. Die Gewinn- und Verluetrecfaaung
per 31. JuK 1932 weist einen Verlust aus, de«
abzüglich des Gewinnvortrages aus 1931 mit
RM. 527 679.14 dem Reeerveloods entnommen
wird.
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im Fachgeschäft  gibt 's Qualität!

Der Einzelhandel muß sich rühren,
wenn er gegen Warenhaus und
Konsumverein bestehen will . Er muß
der deutschen Hausfrau immer wieder
vor Augen führen , daß sie nicht ge¬
dankenlos einkaufen , sondern bewußt
handeln soll. Deutscher Ware soll
sie stets den Vorrang geben , aber
Qualitätsware muß es sein, denn der
sogenannte „billige Konsumartikel"
hat durchweg eine weniger lange Le¬
bensdauer , zu der sein vielleicht etwas
geringerer Preis in gar keinem Ver¬
hältnis steht. Die Hausfrau hat die
Gewähr fachmäßiger Bedienung in
den Einzelhandelsgeschäften,denn das
dort tätige Personal ist erstklassigge¬
schult und durch schwierige Prüfun¬
gen hervorragend ausgesucht , so daß
die Hausfrau beim Einzelhändler
stets zufriedengestellt ist.

Die Zufriedenheit der Hausfrau
hat ihr Vertrauen zum Einzelhändler
zur Folge . Und Vertrauen zum
Einzelhändler gibt ihm Bewegungs¬

freiheit,Aufstiegsmöglichkeit , ein Glied
greift ins andere , und schließlich dient
die Hausfrau sich selbst, wenn sie
beim Einzelhändler kauft . Daneben
aber auch der deutschen Wirtschaft.

Die Befreiung von der Eintönig¬
keit, der Ruf nach Selbständigkeit
und Freiheit , nach gediegener Arbeit
und Persönlichkeitswert findet in dem
Kauf von Qualitätswaren in den
selbständigen Fachgeschäften seinen
Ausdruck.

Vor allem aber gibt die Hausfrau
den Fachgeschäften den Vorzug , weil
sie das Vertrauen hat , daß die gute
und haltbare Ware den Preis , den
sie dafür zahlen muß , wert ist.

Qualität beim Fachmann wirbt für
sich selber , die persönliche Empfehlung
setzt von selber ein , denn wo die deut¬
sche Hausfrau durch Güte der Ware
belohnt wird , dankt sie mit Treue.

Die deutsche Hausfrau handelt
dementsprechend . Getreu dem Motto
Die praktische Hausfrau rät . . .
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